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Brünings Rede im Berliner Sportpalaſt.

Jn Berlin veranſtaltete der Hindenburg- Ausſchuß eine
große Kundgebung für die Hindenburgwahl. Bereits lang
vor Beginn der Veranſtaltung war der Saal bis zum
Aeußerſten gefüllt, bis weit hinauf auf den zweiten Rang
war Platz für Platz beſetzt. Um den bereits ſeit 6 Uhr
Wartenden die Zeit zu verkürzen, wurde durch Lautſprecher
anlage ein Konzert übertragen.

Der gewaltige Bau war einer Hindenburg- Kundgebung
entſprechend würdig geſchmückt durch einfaches Grün, aus
dem, die Blicke aller auf ſich ziehend, ein Bild des ehr
würdigen Generalfeldmarſchalls ſich gewaltig hervorhob
Beſonders eindrucksvoll wirkten daneben die von der Kapelle
der Reichswehrwachttruppen von Berlin dargebotenen altenMilitärmärſche, von denen beſonders der Fanfaren- Marſch
die zahlreiche Menge in Begeiſterung verſetzte.

Aus den Reden dürfen wir kurz folgendes Bemerkens-
werte mitteilen:

Landrat a. D. Dr. Gereke, M. d. R., der Vorſitzendeder Arbeitsausſchüſſe der vereinigten Hindenburgausſchüfe
ffnungsanſprache, daß für Millionenbetonte in ſeiner

Deutſcher die Treue noch kein leerer Wahn ſei. Voller Ent
rüſtung wies er auf die häßliche Kampfesweiſe der Radikalen
hin und richtete an die Gegner Hindenburgs auf der Rech
ten die ernſte Frage, ob ſie denn gar kein Verſtändnis
für die ungeheuer angeſpannte innen- und außenpolitiſche
Lage Deutſchlands hätten. Der hohen und ſchwierigen Auf
gabe, über den Parteien zu ſtehen, Parteiengegenſätze zu
überbrücken und die Nation nach außen hin erfolgreich zu
vertreten, iſt aber nur der gewachſen, der wirklich Führer
iſt. Dazu eignet ſich kein Mann, der mit revolutionären
Experimenten ſpielt, das iſt nur unſer Hindenburg!

Von ſtürmiſchem Beifall begrüßt und ſtändig von leb
haften Beifallskundgebungen unterbrochen, betrat ſodann

Reichskanzler Dr. Brüning
die Rednertribüne. Mit tiefer Entrüſtung wandte er ſich
zunächſt gegen die ſkrupelloſe Agitation, die ſelbſt
vor der Perſon des verehrungswürdigen Reichspräſidenten
nicht halt macht. Daß überhaupt gegen Hindenburg andere
Kandidaten aufgeſtellt worden ſeien, müſſe wenigſtens in
den Augen des Auslandes als eine Groteske erſcheinen.

Der Reichskanzler wandte ſich des weiteren gegen das
leere Gerede vom Kampf gegen das „Syſtem“. Er betonte
nochmals, daß er dem Reichspräſidenten wiederholt ſeine
Demiſſion angeboten habe, um die Bahn für eine gemein
ſame Kandidatur Hindenburgs frei zu machen. Mit ſcharfen
Worten kennzeichnete er die Harzburger Front, die einig
nur in der Agitation gegen das „Syſtem“, aber in allen
poſitiven Fragen uneinig ſei. Jetzt, da die Kriſe in der
Welt vielleicht auf ihrem Höhepunkt ſei, jfetzt,

da es außenpolitiſch um Entſcheidungen von größter
Tragweite gehe, da brauchten wir einen Mann

als Oberhaupt, der wie Hindenbuüurg
nicht parteipolitiſch gebunden iſt, der als

der Treuhänder des ganzen Volkes

erſcheint und der in der ganzen Welt als einzig
artige Führerperſönlichkeit auch von ſeinen früheren
Gegnern anerkannt wird und dem das geſamte Aus
land größte hen m Verehrung entgegen

ringt.
Das deutſche Volk müſſe Hindenburg wählen

Das deutſche Volk müſſe durch die Wahl Hinden
burgs für eine Stabilität nach außen und innen
ſorgen, damit Deutſchland aus der Not im Jnneren
und aus den Kämpfen nach außen als ſiegreiches

und ſtarkes Volk hervorgehe.

Graf Weſtarp,
der langfährige Fraktionsvorſitzende
der Deutſchnationalen Volkspaärtei,

betonte mit Nachdruck, daß auch heute wieder Millionen
für Hindenburg eintreten, die im Wahlkampfe 1925 Träger
dieſer Wahl geweſen ſind. Mit dieſen, den Volkskonſervativen, den Jungdeutſchen, beh Ehriſt lich
Sozialen und ben Wirtſchaftspartei kämpfen die
ſen Kampf für Hindenburg, auch die Deutſche Volks
partei, die Hannoveraner und das Landvolk,die ſich nicht mit der Politik der heutigen Resteruns
identifiszieren.

All dieſe rechtsſtehenden Kreiſe ſind in den ſieben
Jahren ſeiner egtern et von Hindenburg nicht ent

äuſcht

worden und verlangen auch heute keine parteipolitiſche
Bindung von ihm, ſondern treten für ſeine Wahl ein, weil
ſie wollen, daß der Mann Führer bleibt, der eiſerne
Pflichterfüllung verkörpert, und daß

Hindenburg Träger und Mahner deutſcher Einigkeit bleibt.

2. März 1932. Jahrs.
Wen ſoll ſich ww ählen?

An alle, die keine Wahlreden hören wiollten!
Wen ſoll ich wählen So werden ſich viele am Sonn

käg morgen fragen, die bis jetzt ſich darüber noch nicht klar
geworden ſind. Die Antwort läßt ſich nun nicht weiter
hinausſchieben, nun iſt's vorbei mit dem Mundſpitzen, nun
muß gepfiffen werden, wie ein alter Volksſpruch ſagt.
Jetzt heißt's die Antwort geben und den Wahlzettel in die
Urne werfen. Wie bei jeder Wahl, wird es natürlich auch
diesmal viele geben, die ſich um die Entſcheidung einfach
herumdrücken, die einen aus Leichtſinn, aus Gleichgültig
keit, Faulheit und Bequemlichkeit, die andern aus Ver
ärgerung, aber viele auch, weil ſie ſich nicht anders aus der
Gewiſſensklemme zu retten wiſſen. Sie alle werden ſich
mit der ſo oft gehörten Redensart helfen: Auf meine
Stimme kommt es doch nicht an. Das iſt ein alter Un
ſinn, der Unſinn bleibt, auch wenn er hündertmal wiederholt wird, denn in Wahrheit kommt es auf jed e ein
zelne Stimme an.

Alſo noch einmal die Frage: „Wen ſoll ich wählen
Bevor man ſich eine Antwort in muß man erſt einmal
darüber im klaren ſein,worum es eigentlich bei der Präſidentenwahl geht.

Es handelt ſich da nicht einfach darum, daß dieſe oder
jene Perſönlichkeit in den nächſten ſieben Jahren den Titel
Reichspräſident bekommt und in dem ſchönen Palais
in der e in Berlin wohnt, wo die Doppel

poſten vor dem Tor ſtehen. So einfach liegt die e
nicht. An dieſen Tage geht es um etwas anderes, da ſolljeder klar und eindeutig ſagen, wie er über die Politik r

letzten Jahre denkt und ſoll mitbeſtimmen, wer in Zu
kunft am Steuer des deutſchen Staatsſchiffes ſtehen
ſoll. Wie er über die Politik der letzten Jahre zu urtei
len hat, muß heute ſchließlich jeder wiſſen, und wer den
Mut nicht hat, dies in aller Offentlichkeit zu tun, der hat

ja jetzt am 13. März Gelegenheit, geheim durch die
Abgabe des Stimmzettels ſeine Meinung
niederzulegen.

Wer ſich nun die Antwort gegeben hat, wie er über die
Politik der letzten Jahre denkt, ſoll ſich dann die Kandi-daten betrachten die als Bewerber für den Reichs
präſidentenpoſten aufgeſtellt ſind. Da ſteht an erſter Stelle
der bisherige Reichspräſident, der alte Generalfeld
marſchall

von Hindenburg,
der Sieger von Tannenberg. Sieben Jahre lang ſteht er
ſchon als Reichspräſident an der Spitze des Reiches und
hat ſeinen Namen unter die Geſetze geſchrieben, die tief in
das Daſein jeder Familie eingriffen. Wer tritt für
Hindenbuürg ein? Diejenigen, die an der Macht
ſind, und die in den letzten Jahren die Politik gemacht
haben. Sie alle ſtehen hinter Hindenburg, an der Spitze
der Kanzler Brüning, der im Rundfunk und in zahl
reichen Reden für die Wiederwahl Hindenburgs geſprochen
hat. Auch die Sozialdemokraten, die einſt den
alten Generalfeldmarſchall wütend bekämpften, treten
heute für ihn ein, nicht aus Liebe für ihr, wie ſie offen
ſagen, ſondern aus Haß gegen Hitler. Die letzten Jahre
waren ein furchtbarer Leidensweg, der Mil
lionen Volksgenoſſen in das Nichts führte.

Hindenburg gegenüber ſtehen Hitler, Dueſterberg und
Thälmann. Adolf Hitler, der Vationalſozialiſt, Dueſterberg, der Stahlhelmführer, und Shälmann, der in Moskau
das Heil ſieht. Uber

Hitler und Thälmann
braucht man nichts zu ſagen, ſie ſind allgemein bekannt
als Führer großer Parteien, der eine ganz rechts, der
andere ganz links Beide wollen mit den beſtehenden
Dingen gründlich aufräumen und etwas ganz
Neues aufbauen. Zunächſt mal aufräumen, das geht ja
ſchneller und leichter als das Aufbauen. Beide haben aus
ländiſche Vorbilder, Thälmann blickt nach Moskau, und
Hitler grüßt nach Art Muſſolinis. Aber beide re
ſind ſich tod fein d und ſchwören ſich gegenſeitige Ver
nichtung. Die Nationalſozialiſten haben in vielen Tauſen
den von Verſammlungen getrommelt und geworben, ſo
daß es eigentlich kaum einen Ort gibt, wo Hitlers Name
nicht bekannt iſt. Deshalb erübrigt es ſich, mehr über ihn
zu ſagen.

Anders bei dem dritten Kandidaten, der Hinden-
burg gegenüberſteht, bei

Dueſterberg,
der unter der alten ſchwarzweißroten Fahne zur
Sammlung ruft. Er ſteht in der Mitte zwiſchen den Radi
kälen rechts und den Radikalen links und r es am
ſchwerſten von allen Kandidaten gehabt. Er iſt kein
Parteiführer und überhaupt kein Parteimann, für ihn
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warb auch kein Miniſter, er iſt ein alter Soldat und hat
dem Feld marſchall verſprochen, den Kampf ritterlich zu
führen. Damit hat er von vornherein auf Waffen ver
zichtet, mit denen die radikalen Parteien gut für ihre Sache
kämpfen konnten. Was will Dueſterberg Kurz
geſagt, er iſt der Kandidat, für diejenigen, die bei aller
Verehrung für Hindenburg nicht für den Feldmarſchall
ſtimmen können, weil ſie die Politik Brünings ablehnen
die aber auch nicht nationalſozialiſtiſch oder kommuüniſtiſch
wählen können, weil ſie Radikalismus und Sozialismus
jeglicher Art ablehnen. Für ſie iſt Dueſterberg der
Kandidat.

Und nun auf zur Wahl!

Gerüchte um die Wahlgelder des Hindenburg-Ausſchuſſes.
Bekanntlich iſt in Verbindung mit der Frage, woher

die HindenburgAusſchüſſe ihre Mittel für die koſtſpielige
Propaganda aufbringen, das Gerücht aufgetaucht, es
ſtünden dieſen Ausſchüſſen amtliche Gelder zur Ver
fügung. Die Oberleitung der Hindenburg-Ausſchüſſe hat
die Gerüchte als abſolut falſch bezeichnet. Nun iſt neuer
dings behauptet worden, die den HindenburgAusſchüſſen
zur Verfügung ſtehenden Mittel ſeien zum Teil aus den
Mitteln der Oſt hilfe abgezweigt und würden deshalb
nicht, wie vorgeſehen, für die notleidende Landwirtſchaft
verwendet werden können. Auch dieſes Gerücht wird von
den Hindenburg-Ausſchüſſen als falſch bezeichnet.

Sicherung der Wahlfreiheit.
Exrhöhte Alarmbereitſchaft der Polizei in Preußen.

Der preußiſche Jnnenminiſter macht in einem Rund
erlaß allen Polizeibehörden des Landes es zur beſonderen
Pflicht, jeden Verſuch einer Störung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung möglichſt ſchon vorbeugend im Keime zu
erſticken. Jede Gewalttätigkeit iſt unter Verwendung aller,
auch der ſchärfſten Kampfmittel, von vornherein rückſichts
los zu unterdrücken.

Durch Polizeifunkſpruch hat der preußiſche Miniſter
des Jnnern ferner an alle Oberpräſidenten und Regie
rungspräſidenten und an den Polizeipräſidenten von
Berlin die folgende Anordnung gerichtet::

Ich erwarte zur Sicherung der Wahlfreiheit und Ord
nung bei der Reichspräſidentenwahl von allen Polizei
und Landjägereibeamten vollen Einſatz ihrer Perſon. Für
die Polizei wird weiter vom 12. März 1932 ab 12 Uhr
durch dieſen Funkſpruch erhöhte Alarmbereitſchaft ange
ordnet. Erleichterungen, Beurlaubungen uſw. ſind ver
boten. Für die Landjägerei wird Urlaubs-
ſperre vom 12. bis 15. März verhängt. Für die Polizei
und Landjägereiſchulen gilt gleichfalls ab 12. März 1932
ab 12 Uhr erhöhte Alarmbereitſchaft.

Schließlich erſucht der preußiſche Jnnenminiſter, von
der Möglichkeit, die polizeiliche Zulaſſung eines zu einer
nicht angemeldeten oder verbotenen politiſchen Fahrt be
nutzten Laſtkraftwagens bis zur Dauer eines Jahres zu
widerrufen, ausnahmslos und im allgemeinen unter An
e der höchſtzuläſſigen Widerrufszeit Gebrauch zu

machen. eReparationen, Abrüſtung und Wohlſtand.
Ohne Schuldenſtreichung keine Rettung der Weltwirtſchaſt.

Auf der Tagung der Jnternationalen Han
dels kammer in Paris hielt der Vorſitzende der
deutſchen Abteilung, der deutſche Großinduſtrielle Abra-
ham Frowein, eine Rede, in der er ſich mit der Welt
wirtſchaftskriſe und den Mitteln zu ihrer Behebung be
ſchäftigte. Er erklärte einleitend, daß er alle Angriffe zu
rückweiſen müſſe, die die Kriſe der letzten Jahre einzig
Und allein dem beſtehenden Wirtſſchaftsſyſtem,
dem ſogenannten kapitaliſtiſchen Syſtem der Güter
erzeugung und verteilung zuſchreibe. Es iſt nicht Schuld
unſerer Wirtſchaftsform, wenn es nicht ge
lungen iſt, nach dem Kriege das richtige Funktionieren der
ſo ſchwer erſchütterten Weltwirtſchaft wieder herzuſtellen.

Es iſt ein Verſagen der Regierungen,
die es nicht verſtanden haben, die Welt nach dem Kriege
ſo zu geſtalten, daß das für ein richtiges Funktionieren
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft notwendige Vertrauen wie
der zurückkehrte.

Der Redner ging ſodann auf die Regelung der
zwiſchenſtgatlichen Schulden ein und erklärte
u. a,, wir müſſen uns die Frage vorlegen, ob in einer ſo
geſtörten Welt die Begleichung von Schulden überhaupt
noch möglich iſt. Zu dieſen Schulden gehören ganz gleich
mäßig interalliterte Schulden wie Reparationen. Jn
der heutigen Wirtſchaft ſind Transferierungen von
Kriegsſchulden und

Reparationen unmöglich,
weil der Schuldner nicht zahlen und weil der Gläubiger
Bezahlung in der Form von Waren nicht annehmen kann.
Auch eine Verſchiebung der Erledigung dieſer Frage bis
zur Wiederkehr der Proſperität iſt nicht mög
lich, weil eben ohne Erledigung der Schuldenfrage die
Proſperität nicht wiederkehren wird. Der Einwand, daß
durch die

völlige Streichung der interalliierten Schulden
und Reparationen,

die ich als das unentbehrliche Mittel für die Rettung der
Weltwirtſchaft anſehe, eine Ungleichheit zugunſten der
jenigen geſchaffen würde, die dieſe Kriegsſchulden und
Reparationen zu zahlen hätten, iſt nicht ſtichhaltig, denn
ich glaube nicht daran, daß es einzelnen Ländern möglich
ſein wird, ſich als Jnſel der Seligen in einer ver
fallenden Welt ſelbſtändig zu machen.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen forderte Frowein
die Regierungen aller Länder auf,

eine Politik der Abrüſtung
in einer Atmoſphäre des Friedens zu betreiben. Er ſei
überzeugt davon, daß eine ſolche Politik der Abrüſtung, die
endgültige Regelung der zwiſchenſtaatlichen Schulden, die
Bildung großer, nicht durch Zo lin ien getrennter
Wirtſchaftsgebiete, und die Rückkehr zu den Gruündlägen
der individualiſtiſchen Form der Gütererzeugung und
verteilung die Welt ſchnell wieder zurückführen werde zu
dem Wohlſtand, wie er vor dem Kriege beſtanden
habe.

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Die Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter
bliebene, Sozial- und Kleinrentner, ſowie für ſonſtige
Hilfsbedürftige hält am Mittwoch, den 16. März 1932,
von 10 13 Ahr im hieſigen Rathauſe, großer Saal, Für
ſorgeſprechtag ab.

Annaburg, den 12,. März 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Kriegsopfer fordern Gerechtigkeit. Die 20. Reichs

konferenz des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegs
teilnehmer und Kriegerhinterbliebenen, die am 5. März in
Nürnberg eröffnet wurde, bringt erneut die Entrüſtung und
den ſchärfſten Proteſt der Kriegsopfer dagegen zum Aus
druck, daß mit den Notverordnungen die Verſorgung und
Fürſorge in einem unerträglichen Umfange angegriffen
worden ſind. Jm beſonderen wendet ſich die Reichskonferenz
dagegen, daß mit der letzten Notverordnung auch noch die
Sozialrenfen ganz entzogen oder durch die Anrechnung der
Reichsverſorgungsrenten weitgehend gekürzt worden ſind.
Der Grundſatz der Leiſtung und Gegenleiſtung, das Funda-
ment der Sozialverſicherung, iſt damit verlaſſen. Bei gleichen
Beitragsleiſtungen haben die Kriegsopfer die gleichen Rechte
auf die Sozialrenten. Die Reichskonferenz fordert als be
rufene Vertretung der Kriegsopfer, daß die Eingriffe in die
Rechte aus der Sozialverſicherung und auch allen weiteren
Einſchränkungen der Reichsverſorgung und Fürſorge wieder
rückgängig gemacht werden. Bei gutem Willen zur ſozialen
Gerechtigkeit können nach Auffaſſung der Reichskonferenz
die erforderlichen Mittel durch eine andere Laſtenverteilung,
die die tragfähigen Schultern mehr trifft, geſchaffen werden.
Auf die Oſthilfe, auf die BankenStützungsaktion und auf
die Subventionen für die Privatwirtſchaft wird dabei hin
gewieſen. Die Kriegsopfer nehmen für ſich das Recht auf
ausreichende Hilfe in Anſpruch. Sie erwarten deshalb von
der Reichsregierung und vom Reichstag ſchnelle und durch
greifende Abhilfe.

Freimarkengeber. Durch die Gebührenermäßigung
im Januar mußten die Wertzeichengeber am Hauſe Dubro,
Markt, teilweiſe außer Betrieb geſetzt werden. Der mittlere
Geber iſt nun inzwiſchen umgebaut und für 6 Pfg.-Frei
marken eingerichtet worden. Der neueingerichtete Automat
gibt jetzt nach Einwurf eines 10 und 2 Pfg. Stückes zwei
6 Pf.Freimarken.

Annaburg. Die Auszahlung der Zuſatzrente an Kriegs
hinterbliebene erfolgt am Montag, den 14. des. Mts, von
16 18 Uhr in der hieſigen Gemeindeſparkaſſe.

Annaburg. Der am Donnerstag hier abgehaltene
Schweinemarkt hatte nur einen geringen Auftrieb zu ver
zeichnen; infolgedeſſen waren auch die geforderten Preiſe
verhältnismäßig hoch, ſodaß zahlreiche Käufer von dem Er
werb eines Borſtentieres Abſtand nehmen mußten Auf
dem Krammarkt herrſchte am Nachmittag lebhafter Betrieb,
doch dürfte der Umſatz den Erwartungen der Verkäufer
nicht entſprochen haben.

Annaburg. Jn Eberswalde verſtarb am 7. März
der frühere Jnſtitutsinſpektor i. R. Herr Emil Gerlach im
73. Lebensjahre Der Heimgegangene erfreute ſich hier all
gemeiner Beliebtheit; unſerer Zeilung war er ein treuer Mit
arbeiter, dem wir allezeit ein ehrendes Gedenken bewahren
werden. Er ruhe in Frieden!

Annaburg. (Vortragsabend.) Montag, den 14. Märs
abends 8 Uhr wird Herr Superintendent Dr. Mühlmann
in evangeliſchen Bund ſprechen über „Carmen Sylva, eine
evangeliſche Königin auf dem rumäniſchen Königsthron,“
Nicht bloß die Mitglieder des evangeliſchen Bundes, ſondern
auch andere evangeliſche Gemeindeglieder ſind herzlich ein
geladen Der Vortrag findet im kleinen Saale des goldenen
Ring ſtatt.

Zwethau. (Betrüger am Werk.) Hier hielt ſich ein
Reiſender namens Arthur Fulz, der angeblich für eine Firma
Beuſler Co. Görlitz, Bedarfsartikel für Schweizer vertrieb,
in Zwethau und Umgegend auf. Er beſuchte vornehmlich
die Güter und ließ ſich beim Kaufabſchluß eine Anzahlung
geben. Jetzt ſtellte ſich heraus, daß ſehr viele Schweizer
einem Schwindler in die Hände gefallen ſind. Die Staats
anwaliſchaft iſt bereits auf der Suche nach ihm.

Löhſten (Kr. Torgau). (Gräßlicher Selbſtmord.) Mit
der Bockbüchsflinte erſchoß ſich im hieſigen Holze der 36 Jahre
alte Prokuriſt Fritz Krebs aus Leipzig, ſeit Jahren Jagd
gaſt des Pächters Pfotenhauer in Leipzig, der hier ſeine
Jagd hat. K. hatte ſich, wie ſich herausſtellte Veruntreuungen,
Wechſelfälſchungen, Anterſchlagungen uſw. bei ſeiner Firma,
einer Rauchwarenfärberei, zuſchulden kommen laſſen und ſo
gar auf den Namen ſeines Jagdfreundes Pfotenhauer
Wechſel gefälſcht. K. und Pf. hielten ſich ſeit einiger Zeit
hier auf und wohnten in einem Gaſthofe Zimmer an Zim
mer. Offenbar war nun K. zu Ohren gekommen, daß die
Staatsanwaltſchaft ſich mit ihm beſchäftigte und daß er ver
haftet werden ſollte. Er ging in den Wald, ſetzte die Büchſe
direkt vor die Stirn und drückte ab. Der Luftdruck war
hierbei derartig ſtark, daß die eine Geſichtshälfte des Selbſt
mörders vollſtändig fortgeriſſen wurde. K. war auf der

telle tot.
Dommitzſch. Selbſtmord durch Erhängen verübte der

61 Jahre alte Landwirt Wilhelm K. aus Dommitzſch, der
in der Wirtſchaft. ſeines Schwagers beſchäftigt war. Vor
wenigen Wochen hatte K. eine Operation durchgemacht und
befürchtete nun, daß er ſich erneut einer Operation unter
ziehen müßte. Aus dieſer Furcht und ſich einſtellender
Schwermut heraus tat er dieſen Schritt

Großkorgau, 11. März. Beim Holzſchneiden verunglückte
heute mittag an der Kreisſäge der Landwirtsſohn Kurt
Naumann dadurch, daß ein Stück Holz zurückſprang und
ihm ins Geſicht ſchlug. Es zertrümmerte das Naſenbein
und verletzte ein Auge ſchwer. Nach Anlegung eines Not
verbandes durch einen Arzt aus Schmiedeberg machte ſich
ſeine Ueberführung in das Paul GerhardStift in Witten
berg erforderlich.

Oranienbaum. Der Kaufmann Fritz Frederking von
hier hat ſich in den Fichten auf angrenzendem preußiſchen
Gebiet erhängt. Paſſanten fanden ihn. Die Urſache iſt
vermutlich wirtſchaftliche Not.

Werchau, 10. März. (Folgen der Schweinepeſt) Jm
Spätherbſt des vergangenen Jahres herrſchte hier die Schweine
peſt, weshalb die Mutterſchweine nicht zum Eber geführt
werden konnten. Die Folge davon iſt, daß bei der jetzt
ſtattgefundenen Schweinezählung nicht ein einziges Ferkel in
unſerem Dorfe vorhanden war. Da die Preiſe für Ferkel
in letzter Zeit geſtiegen ſind, ſo muß die ſchon ſowieſo ſehr
ſtark um ihre Exiſtenz kämpfende Landwirtſchaft dieſen Ver
luſt ihrem Laſtenkonto zubuchen.

Beelitz. Jm Alter von 42 Jahren ſtarb in Beelitz
der Bürgermeiſter Robert Tiedemann. Kurz vor Beginn
einer Magiſtratsſitzung erlitt er einen Schlaganfall; man
fand ihn ohnmächtig in ſeinem Arbeitszimmer auf und brachte
ihn ſofort nach Hauſe. Ohne das Bewußtſein wiedererlangt
zu haben, ſtarb er am nächſten Tage. Faſt 13 Jahre lang
leitete er die Geſchicke der Stadt Beelitz.

Brandenburg (Havel).
der Ortſchaft Großwuſterwitz tummelte ſich der zehnjährige
Günther Gartemann auf dem Eiſe des alten Kanals
Als er unter die Woltersdorfer Brücke kam, brach er an
einer dünnen Stelle ein und geriet unter das Eis. Ein
vorüberkommender Autofahrer hatte den Vorfall beobachtet,
konnte aber allein den Knaben nicht retten und aglarmierte
einen Löſchzug der Freiwilligen Feuerwehr. Dieſem gelang
es erſt nach ſtundenlangem Suchen, die Leiche des verunglückten

Knaben zu bergen.
Naumburg. Tötlicher Anfall auf der Bahnſteigtreppe.

Ein Unfall ereignete ſich am Hauptbahnhofe. Eine junge
Frau, von Berlin kommend, traf hier gegen 9.30 Ahr ein,
um ihre Angehörigen in Schkölen zu beſuchen. Als ſie ſich
auf einen anderen Bahnſteig begeben wollte, verfehlte ſie auf
der Treppe zum Tunnel eine Stufe. Sie fiel lang hin, und
dabei ſchlug ihr kleines dreivierteljähriges Mädchen, das ſie
auf dem Arme trug, ſo hart auf die Steinfließen auf, daß
es binnen kurzer Zeit verſchied.

Friedeberg a. Qu. Bei einer hier ſtattgefundenen
Zwangsverſteigerung erbrachte ein 8 Zentner ſchwerer Ochſe

ganze 66 Mark.
Toſt. Landwirte, die am bitteren Ende ſind. Jm

hieſigen Kreiſe iſt in 17 Fällen das eröffnete Sicherungs-
verfahren über landwirtſchaftliche Betriebe wieder aufgehoben
worden, weil dieſe nicht mehr zu retten ſind.

Curnen, Spiel und Sport.
Für den morgigen Sonntag haben ſich Jeſſen 1. und

2. Mannſchaft gegen die gleiche des M. TV verpflichtet.
Das Spiel der 2. Mannſchaften beginnt 2 Uhr. Da Jeſſen
über eine gute Elf verfügt, iſt mit einem Stege der Hieſigen
kaum zu rechnen. Anſchließend ſtehen ſich die erſten Mann
ſchaften gegenüber. Jeſſen als Bezirksmeiſter wird ſich den
Sieg kaum nehmen laſſen, jedoch werden die Hieſigen alles
daran ſetzen, um ehrenvoll abzuſchneiden.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Judika:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Prüfung der diesjährigen Kon
firmanden. Herr Pf. Schrock.
Vorm. a 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.

Naundorf. Vorm. I1 Uhr: Prüfung der diesjährigen Konfir
manden. Herr Pf. Schrock.

Montag, den 14. März, abends s Uhr: Verſammlung des
Evangeliſchen Bundes im kl. Saal des goldenen Ring
Herr Superintendent Dr. Mühlmann ſpricht über Caxmen
Sylva, eine evangeliſche Königin auf dem rumäniſch. Thron
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten

der heue
n Fufterdämpfer
ſ mitgesetzl. geschüfztem

Feuer-Führungsring
und weiteren
Vorzügen.

Mielewerkeg. G.
Guütersloh Westfalen

e
Zu haben in den einschſsgigen Geschsffen

Beim Spiel ertrunken. Jn
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lügſe e 2 9dut Für Chriſtentum und deutſche Art!
Für Wehrhaftigkeit, Sicherheit und Ordnung!

n Für den Schutz von Freiheit und Eigentum!
e Für die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit!
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r rfr en arg e n a en 99W. Teichmüller, Ligewuſert? el An e Wanne Fritz Rödler,
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u e ite jungen III Kuh mit Kalh Apfelsinende l Zur Konfirmation l 9 e ſteht zum ene Bald ist's zu Pnde! e r 1-. Alt don Ryſeſinn

c e e Uck nur 1.00Ober- und Binsataz- Hemden l n Räumen iſt unſere Parole! Seſtellnngen auf iwſtoanſn
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Hindenburg ſagt:
d PflichterfüllIch kenne nur ein „Syſtem“: Dreue un eryullung

ſir r gegenüber Volk und Vaterland zu jeder Zeit!
n Nationalſozialiſten Deutſchnationale und Stahlhelm wenden ſich gegen Bindenburg, weil

er angeblich dem „Syſtem“ gedient habe. Der beſte Kopf der Deutſchnattonalen, den
ſie auch heute noch immer als ihren richtunggebenden Führer betrachten,

Helfferich, erklärte:
„IJn der Vot des Vaterlandes dienen wir dem Staat, ſo wie er iſt!“

44

Die Parole Helfferichs würde heute ſein:

„Diene dem Vakterlande!“
Kämpfe gegen W wrigei und Zerſplitterung!

e
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Adolf gitler, der Kandidat des etwachten Deutſchland Im
Ueber dieſes Thema ſpricht heute Abend, 20 Uhr, im Waldſchlößchen der SS.-Standartenführer Altner, unter Mitwirkung
der gesamten Rohr Schon änit Eintritt 30 Pf. Erwerbsloſe und Rentner 15 Pf.W t t S r National-Sozialistische Deutsche Arbeiter Partei

n Ortsgruppe Annaburg.Die Wahlergehniſſe
hören Sie am Sonntag, den 13. März

ioAebertra iEberswalde unſer Kamerad und durch Radio2l gung imChrenvorſthende, der Jnſtitutsinſpektor i. R. (Dubro)Herr Emil Gerlach I ternuliiefür die ung heehrenden erwerboloſ. Kunden! P S Mnn Turnwerein Amobing
1932 unſer Kamerad, der Zäahlmeiſter i. R.

Bis einſchließlich Donnerstag, den 17. März 1932 begeht am Sonnabend, den 12. März,
abends 8 Ahr, im Goldenen Ring“ ſein

Herr Otto Elſtermann
erhält jeder unter Vorlegung des Erwerbsloſen-Ausweiſes S

51. Stiftungsfest,
im 18. Lebensjahre

und unſerem ſchon halb geklebten gelben Rabaltbuch

verbunden mit turneriſchen Vorführungen

Der Verein wird beide Kameraden in

1,25 RM. in Waren umſonſt
und Ball Freunde und Gönner unſerer

bleibender Erinnerung behalten

Annaburger Landwehr- Verein.

Antret Beerdi Sonntr Segen e Wir hoffen, daß Sie unſere Maßnahme, die wir öfter
wiederholen, anerkennen und unſere hieſige Niederlage weiter Turnſache ſind hierzu herzlichſt eingeladen.
und noch beſſer, nach beſten Kräften unterſtützen. Eintritt 50 Pf. Tanz frei.

Der Vonstanclk-

14 Uhr im Siegeskranz.

Als ein rein deutſches Anternehmen mit deutſchen Jn

c„Goldener Ring“.
habern ſind wir von dem Grundgedanken ſeit der Eröffnung
des hieſigen Geſchäftes beſeelt: „Preisdiktatur in Annaburg!“ e

S Sonntag den 13. März, von 12 Uhr ab

I Oeffentl. Ball
Linderung der Not unſerer verehrlichen Kundſchaft im

Wieder die bekannte erſtklaſſige Dre en

Sinne der Winterhilfe.
Gehen auch Sie ruhig mal hin! Gute Ware

Eintritt 50 Pfg Tanz frei!
Freundlichſt ladet ein

uncl Hillis iſt unſere Parole über 30 Jahre.

Max Däumichen.

Hamburger Kaffeelager Bernhard Niemann

Thams Garfs
Apitproptruppe Alarm Halle
ſpielt am Montag, d. 14. März 1932 in Annaburg.

Niederlage Annaburg, Torgauerſtraße

Wer brachte in Annaburg billige Preiſe?

Eintrilt 40 Pfennig für Vollarbeiter,
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

J.-Al-H., Ortsgr. Annaburg.

Dpueksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm Steinbeit, Buchduckerei.

Nachruf.
Am 7. März 1932 verſtarb in

Gut und preiswert
Kaffee Sie bei uns

Bratheringe 2 Pfd. Doſe 52
Hering in Gelee 2 Pfd. Doſe 67
Portg. HOelſardinen 200 gr- Doſe 35
Vollmilch Schokolade Tafeln
Oſtereier flüſſig gefüllt Pfd.
HütchenPralinen Pfd. I

I 5 Prozent Rabatt
Kählig's Nachf. I

Jnhaber Martha Müller, Mühlenſtr. 40 en m m nWir dleiben doch immer oben

99000200002000020000 eZur Konfirmation! unGeſangbücher Für des OSTer es
ein ganz beſonders billiges Angebot invon 2.80 M. an empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchhandlg. neuzeitlichem FenſterSchmuck!

Dekorationen in Rips und Voile legen wir
249030000040030
z AA A A A A A A A A A AA A unſerer verehrten Kundſchaft in den neueſten Modellen

unverbindlichſt zur Anſicht vor und fertigen ſelbige auf
Wunſch in jeder Ausführung im eigenen Atelier zu den
billigſten Preiſen an.

Max Rohr

Große Auswahl in feinen
und feinſten

bchololaden und Pralinen!

Stets friſche Sendungen!
Eine 100 g Tfl. Vollmileh- Tirol 30 Pf.100 Senta-Nuß- Volimileh 30
m o Weser-Vollmilen 300 „Vollmilch-Pllatus 35

Hauswaldt- Vollmileh 40
Hansa-Vollmilen 50
Igeha-Vollmilcm 45,Foldina-Vollrahm 50
Sohwertschlag- Vollm. 50
Bidotter-Vollmilen 60
Mokka-Halbbitter 40
Weser-Bondant
Bona

Halbsüß- Extra
Igeha-Herb

Blaukreuz- Bitter 50
Edelbitter (6090 Kak.) 60

Beſichtigen Sie bitte am Sonntag, den 13. März, unſere
Fenſter-Ausſtellung, nur 6onntag, den 18. März

Ernst Peschke, Aekerstr. 16
Das Haus der guten Qualitäten!

ſind ſtändig am Lager
Bezugsſcheine werden
in Zahlung genommen

Neueinführung

Stadtgeſpräch-Großformat

VVVV V

„Gupra-Bitter (65 o Kak.)
„Hansa-Nugat. 55

Arrak-Sahne-Trüffel 60

Sonder-Angebot!

Fa. Th. bchunke Nachf.

SigellaMop
Bohnerwach

10
Höchſte Leiſtung in Cigarren und größte
Auswahl in Cigaretten und Tabaken
bietet das zuverläſſige Fachgeſchäft

Bleyle's Damenklejder
werden Von uns in aparten
Unifarben sowie praktischen

1 Tfl. Vollmilch- Tirol
1 Tfl. Senta-Nuß je 100 8
1 fl. Weser-Vollmilch ſ zuſ. nur 95 Pf.
1 Tile Weser-Fondant
4Tſfln. Vollmileh od. Halbbitter nur 88 Pf.V ſo -Tfl. feine Kuvertüre
1 Pfd. -Tfl. Vollmileh-Nuß
Schokoladen in kl. Tafeln von 10 Pf. an

z Pf.

Meſierungen geführt und
vereinigen flottes Aussehen
mit größter Preiswürdigkeit.ſeſß eiliche An- und Abmeldeſcheinr Carl Quell

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

FVIICdcaddddecrcecdDDoddddoddoooodddddooeddouurddodnes

Konfirmationskarten
I

Auswahl billigſt zu haben bei

feinſten Tanzſaal
Spritzwachs

Möbelpolitur
Mopöl loſe und in

Flaſchen, empfiehlt

V. G. Writzsche.
Die echte Spranger
Mundharmonila

von 20 Pf. an
ſowie Guitarreſaiten
Mandolinenſaiten

Geigenſaiten
in vorzüglichen Qualitäten

zu haben in der

Annaburger e Herm. Steinbeiß, Buch u. Papierhandlung
d-gentFara Arrate N.Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Louis Hoffmann

Karton feine Pralinen
Karton CGädtke-Tosca
Karton ParkzauberKarton Cädtke Märehenland M
Karton Blumenmotivw l.Karton Teeroson I. M.Karton Nugatschnitte l.Kart. Himbeeren j. Weinbrand 125 M
Karton Schwarzwälder

Kirschbohnen 1.25 M.
Karton Kalifen-Mischung 1. M.
-Kart. Goldina-Feuerbohnen 2.- M.
Karton Goldina-Iris 2.40 M.J. G. Fritzsche

V V

in reicher
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De age u Nr. l Der Annavurger Jeitung
Was muß man von der Reichspräſidentenwahl

wiſſen?
Für die am 13. März ſtattfindende Reichspräſidenten

wahl iſt die Wahlzeit von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr
nachmittags feſtgeſetzt worden. Die Wahllokale ſind
während dieſer Zeit ohne Unterbrechung geöffnet. Wo
ſich die einzelnen Abſtimmungslokale befinden, iſt an den
Anſchlagſäulen oder durch Aushänge an amtlichen
Gebäuden bekanntgegeben. Zu beachten iſt, daß der
Reichsinnenminiſter für Stimmbezirke mit weniger als
tauſend Einwohnern eine kürzere Abſtimmzeit
zugelaſſen hat, die von der zuſtändigen Behörde des
Stimmbezirkes im einzelnen feſtgeſetzt iſt. Die Abſtimm
zeit darf aber auch hier nicht ſechs Stunden unterſchreiten.
Sie darf nicht ſpäter als 11 Uhr vormittags beginnen und
nicht vor 4 Uhr nachmittags ſchließen. Auch hier iſt eine
Unterbrechung durch zeitweiſes Schließen des Wahllokals
nicht geſtattet.

Wahlberechtigt iſt jeder Deutſche, der am
Wahltage 20 Jahre alt iſt. Vorbedingung für die Aus
übung des Wahlrechts iſt allerdings, daß ſein Name in
das amtliche Wählerverzeichnis eingetragen iſt oder daß er
falls er nicht in ſeinem ſtändigen Wohnort wählt, ſich im
Beſitze eines Wahlſcheines befindet. Jeder, der am
13. März auf Reiſen iſt, hat dagegen noch die Möglich
keit, ſich von ſeiner Heimatbehörde einen Wahlſchein,
der ihn zur Stimmabgabe in jedem Wahllokale innerhalb
des Deutſchen Reiches berechtigt, zu beſorgen. Dies muß
allerdings nun umgehend geſchehen. Familienrechtliche
Beſtimmungen treten hinter dem Wahlrecht zurück. Weder
kann der Mann die Frau noch die Frau den Mann noch
die Eltern ihre Kinder zwingen, ihr Wahlrecht in einem
beſtimmten Sinne auszuüben und ihre Stimme einem
beſtimmten Kandidaten zu geben. Die Eltern haben
ferner kein Recht, ihre Kinder an der Wahlbeteiligung zu
hindern.

Die Eintragung in den Stimmzettel
hat ſo zu geſchehen, daß der Eintragende nicht von
anderen Perſonen bei der Stimmabgabe beobachtet
werden und ſo vielleicht an ſeinem freien Willens-
entſchluß gehindert werden könnte. Der Reichsinnen-
miniſter hat ausdrücklich darauf hingewieſen, daß es ver
boten iſt, eine Abſtimmungszelle (als ſolche kann auch ein
Nebenraum des Wahllokals dienen) von mehreren Stimm
berechtigten gleichzeitig benutzen zu laſſen. Als Stimm
zettel dürfen nur die amtlichen Scheine benutzt werden,
die jeder Wähler in ſeinem Wahllokal erhält. Die amt
lichen Stimmzettel enthalten die fünf genehmigten Wahl
vorſchläge. Neben dem Namen jedes Kandidaten befindet
ſich auf der rechten Seite ein leerer Kreis. Jn den Kreis
des Kandidaten, dem der Wähler ſeine Stimme geben will,
muß er ein Kreuz ziehen. Wahlzettel, auf denen mehrere
Namen angekreuzt ſind oder auf denen ſich etwa irgend
welche Vermerke des Wählers befinden, ſind ungültig.
Es empfiehlt ſich, zur Wahl Ausweispapiere mitzunehmen.

Dr. Brüning ſpricht in Düſſeidorft
In einer Zentrumskundgebung in Düſſeldorf ſprach

Kanzler Dr. Brüning und beſchäftigte ſich zunächſt
wie auch in Eſſen mit der Frage der parlamentariſchen
Verlängerung der Amtszeit des Reichspräſidenten. Die
Rechtsoppoſition ſei nur in der Negation einig und in dem
Kampf gegen das „Syſtem“. Wenn Hindenburg, der
Reichspräſident der Notverordnungen genannt werde, ſo
dürfe man nicht vergeſſen, daß durch die Notverordnungen
das deutſche Volk vor dem Chaos gerettet wurde.

Jn dem Augenblick, in dem die Regierung die ſchwie
rigen Verhandlungen in der Reparations und Ab
rüſtungsfrage zu führen hatte, hätten die Oppoſitions
parteien die Regierung in ihrer Kraft nach außen ge
ſchwächt. Der Kanzler wandte ſich ſcharf gegen die Agita
tion der Nationalſozialiſten gegen Hindenburg. Was
wolle Hitler? Wenn er dem Mittelſtand und dem Arbeiter
verſpreche, daß es ihnen glänzend gehen würde, wenn er
an die Macht käme, was werde dann geſchehen, wenn dieſe

Sonnabend, 12. März 1932

Verſprechen nicht gehalten würden Keine zwei Monate
würden vergehen, und die enttäuſchten Maſſen würden
nicht hinter einer ſolchen Regierung bleiben. Er habe die
Sorge, daß dieſe enttäuſchten Maſſen dann zu der äußer
ſten Linken herüberwechſeln würden.

Jn der weiteren Polemik gegen die Wahlpropaganda
erklärte Brüning, die Behauptung ſei ſchamlos, daß durch
Notverordnung die Preußenwahlen verboten werden ſoll
ten, während der Termin längſt auf den 8. Mai feſt
gelegt worden ſei.

Der Reichskanzler ſchloß ſeine Rede: „Jn dieſem
Augenblick muß ein Mann an der Spitze ſtehen, der nicht
parteipolitiſch gebunden iſt. Der Reichspräſident hat dem
deutſchen Volke viel mehr Anſehen und Autorität wieder
verſchafft, als vielleicht die meiſten unter uns überhaupt
ahnen können. Weil er ſiegen mnuß, wird er ſiegen!

Dueſterberg in Frankfurt a. M.
In der Frankfurter Wahlkundgebung des Kampf

blocks SchwarzWeißRot ſprach der Präſidentſchafts
kandidat Dueſterberg. Er ſagte u. a., der Stahlhelm hätte
dem Reichspräſidenten dieſe widerlichen Wochen gern er
ſpart. Es gehe aber um Deutſchland, das endlich eine feſte
und entſchloſſene Führung brauche, wenn es nicht zu
grunde gehen ſolle. Der nächſte Redner, der preußiſche
Landtagsabgeordnete Steuer-Kaſſel, erklärte als Vertreter
der DNVP., die beiden Wahlgänge der Reichspräſidenten
wahl und die unmittelbar folgende Preußenwahl bildeten
eine zuſammenhängende politiſche Kampfhandlung, die
über die Möglichkeit der Fortführung der jetzt in Deutſch
land maßgebenden Politik entſcheiden werde.

Seldte ſpricht in Nürnberg.
In einer gut beſuchten Verſammlung des Kampf

blockes SchwarzWeißRot ſprachen in Nürnberg der
deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Hergt und der
Erſte Bundesführer des Stahlhelms, Franz Seldte.
Hergt führte aus, daß es am 13. März um die große
politiſche Entſcheidung Deutſchlands gehe. Es wäre
beſſer geweſen, die Reichspräſidentenwahl hinter die
Landtagswahl und hinter die wahrſcheinlich kommende
Reichstagswahl zu verlegen. Das habe der Reichskanzler
aber vereitelt. Hierauf ſprach Seldte. Dueſterberg
werde, ſo erklärte er, vom Stahlhelm eingeſetzt für den
ſchwarzweißroten Kampfblock als ein voller Kraftmeſſer
für ſeine klaren nationalen, politiſchen und wirtſchaft
lichen Auffaſſungen. Der Stahlhelm ſei in dieſen Kampf
gegangen als der treue Ekkehard des deutſchen Volkes,
um frei von allen Bindungen in Stunden der Kriſen über
den Parteien ſtehend und vermittelnd und helfend ein
greifen zu können.

Das Syſtem der Syſtemloſigkeit.
Ernſte Worte

des Preußiſchen Staatsrates zur Gemeindenot.
Der Preußiſche Staatsrart begann die Be

rätüng des Haus halteplanes für 1932 Zunächſt
erſtattete der Hauptberichterſtatter Dr. Kaiſer (Zir.) den
Auüsſchußbericht. Jn den allgemeinen Bemerkungen zum
Haushaltsplan heißt es u. a. Es ſei dem Staatsrat
unverſtändlich, daß die Staatsregierung die ſeit Jahren
von ihm gewieſenen Wege zu nicht unerheblichen
Einſchränkungen dauernder Art nicht einmal
jetzt beſchritten häbe. So halte es der Staatsrat für ſeine
Pflicht, erneut und gerade jetzt die Forderung nach einer
ReformderVerwaltung, einer Neuregelung
der Zuſtändigkeiten und einer Anderung desSteuerſyſtem s zu erheben. Mit ernſteſter Sorge ſtelle
der Staatsrat erneut feſt, daß der Staatshaushalts
entwurf für 1932 wiederum

den Gemeinden keinerlei Hilfe
bringe, eher ſogar ſie weiter betaſte. Die öffentlichen
Haushalte dürfen nicht anders denn als eine große
Einheit angeſehen werden. Ein Sanierungswerk, das
nur den Reichshaushalt und vielleicht noch die Haushalte

der Länder im Auge habe, die Haushalte der Gemein-
den und Gemeindeverbände aber überſehe, ſei
Stückwerk. Wie ſeit einigen Jahren, müſſe auch jetzt mit
beſonderer Dringlichkeit auf die Notwendigkeit hinge
wieſen werden, daß Reich und Staat den Gemeinden und
Gemeindeverbänden wirkſam helfen,

die Laſten der Erwerbsloſigkeit
zu tragen. Der Staatsrat erwarte, daß die preußiſche
Staatsregierung ſchon vor der dringend notwendigen
Dauerlöſung der Arbeitsloſenfürſorge alles daran
ſetze, um von der Reichsregierung ſofort die Bereitſtellung
größerer Mittel als bisher zu erreichen. Die gegenwärtige
Organiſation der Erwerbsloſenfürſorge könne man nür
als das Syſtem der Syſtem loſigkeit bezeichnen

Wenn die Reichs und Staatspolititk weiterhin die
Notlage der Gemeinden nicht in dem erforderlichen Um
fange Rechnung trage, ſo werde die pflegeriſche Betreuung
der erwerbsloſen Volksgenoſſen durch die Gemeinden in
naher Zukunft in Frage geſtellt werden.

Keine Erhöhung der Arbeitsloſenzahl.
6 128 000 Arbeitsloſe im Reich.

Die Aufwärtsbewegung der Arbeitsloſenzahl iſt
in der zweiten Februarhälfte zum Stillſtand gekommen.
Ende Februar waren bei den Arbeitsämtern rund
6 128 000 Arbeitsloſe gemeldet, annähernd ebenſoviel wie
Mitte Februar.
In der Belaſtung der Arbeitsloſenverſicherung iſt ein

Rückgang um etwa 30 000, in der Kriſenfürſorge eine
Erhöhung um rund 31 000 Hauptunterſtützungsempfänger
eingetreten. Jn beiden Unterſtützungseinrichtungen zu
ſammen wurden Ende Februar rund 3 526 000 Haupt
unterſtützungsempfänger gezählt, wovon rund 1 852 000
auf die Arbeitsloſenverſicherung und rund 1674 000 auf
die Kriſenfürſorge entfielen. Von den Arbeitsämtern an
erkannte Wohlfahrtserwerbsloſe wurden rund 1 833 000
gezählt.

In den einzelnen Bezirken war die Bewegung der
Arbeitsloſenzahl verſchieden. Während die Landesarbeits
ämter Oſtpreußen, Schleſien, Niederſachſen, Weſtfalen,
Rheinland, Heſſen, Sachſen, Bayern und Südweſtdeutſch

land noch eine Zunahme melden, trat in den Bezirken
Brandenburg, Pommern, Nordmark und Mitteldeutſch
land ein Rückgang ein
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„Er iſt mir nicht direkt unſympathiſch, das wäre zuviel
geſagt, aber das weiß ich, Freundſchaft könnte ich nicht mit
ihm ſchließen. Weißt du, Vater, ein Menſch, der nur ſo in
den Tag hineinlebt, der nichts tut und doch durchaus kein
Dummkopf v ſtört mich wie ekwas Ueberflüſſiges. Und da er
auf gar ſo ſchlechtem Fuß mit unſerer Sprache ſteht, iſt er
ſo abhängig von uns, man muß immer um ihn ſein. Die
Logiergäſte, die ſonſt zu uns kommen, beſchäftigen ſich auch
mit ſich allein, Herr de Vernon iſt einem gewiſſermaßen im
Wege. Und geſtern abend, nachdem er mit uns im Park
geweſen, brauchte er doch auch nicht mehr rauszulaufen, daß
man glauben mußte, es hätten ſich Einbrecher im Park ver
ſteckt, weil Leo Spektakel machte

„Heinz, du biſt ungerecht! Du lieber Himmel, Herr de
Vernon verſpürte eben ſt keine Luſt, ins Bett zu gehen
er weiß, wo ſich der Schlüſſel zur kleinen Haustür befindet
weshalb ſollte er da nicht tun, wozu er Luſt hatte.“

Heinz verteidigte ſich. „Vater, ich bin nicht ungerecht, aber
ich finde, es wäre taktvoll, wenn er trotz deines Angebotes
endlich mal von ſeiner Abreiſe ſpräche.“

Sein Vater neckte ihn: „Haſt wohl Angſt, wenn ihn deine
Suſi ken enlernt, er könnte ihr beſſer gefallen als du? Sei
ans rührg, ſie hat ſich doch deine Schnurrbarthaare gut
chmecken laſſen

Jetzt lachten beide lauten auf, und in beſter Laune kamen
ſie in der Kreisſtadt an.

Vor der Wohnung des Baumeiſters ſetzte Heinz den Vater
ab, fuhr dann zu Frau von Britzkow.

Vor einer hübſchen, weißen Villa hielt das Auto Jm Vor
gärtchen bei den erſten Roſen ſtand Suſi. Jhre braunen
Augen leuchteten auf, als Heinz durch die Gartentür trat
Suſi war ſchlank und rotblond, ihr Haar war kraus und lag
flockig über Stirn und Ohren.

Heinz mußte unwillkürlich wieder daran denken, was ihm
Fränze verraten hatte. Das machte ihn keck. Er bekannte

offen „Jch bin froh, Suſi, daß Sie wieder daheim ſind, die
Wochen waren unerträglich, die Sie fern geweſen

Süſi würde ganz altmodiſch rot. Sie erwiderte: „Jm
Herbſt ſoll ich noch für längere Zeit zu meinen Verwandten
kommen und den ganzen Winter über dort bleiben.

Er ſah ſie ehrlich erſchreckt an. „Den ganzen Winter über,“
ſprach er ihr in gedehntem Tone nach. Er dachte wieder an
das, was ihm Fränze verraten

„Nein,“ erklärte er, „das dürfen Sie nicht tun, Suſi, das
müſſen Sie Jhren Verwandten ſchreiben.“

„Aber Mama will es doch auch gab ſie zurück.
Er lachte „Jhre Mama wird mir recht geben und Sie hier

läſſen, das heißt, auf Groß Rampe laſſen, wenn
Sie ſchüttelte langſam den Kopf. Ich ſoll den Winter über

auf Groß Rampe bleiben Aber das kann doch nicht ſein.
„Weshalb nicht?“ fragte er kurz

m ge wußte keine Antwort darauf, ſtotterte: „Jch weiß es
lcht.

Er lachte ſie an, müßte immer wieder denken, ſo verliebt
und abergläubiſch albern war das geliebte Mädchen, daß es
Schnurrbaärthaare von ihm gegeſſen. Er ſagte laut „Guten
Appetit!“

„Was meinen Sie, Heinz, wozu wünſchen Sie mir guten

ehe„Ach, nur nachträglich,“ lachte er. e
Sie blickte ihn verdutzt an.
Er ſagte: „Därf ich Sie bitten, mich zum Eintritt einzu

laden, Suſi?“
Sie ward blaß. „Was haben Sie nur, Heinz, ich meine faſt,

Sie wollen ſich über mich luſtig machen.
Er war in übermütige Stimmung gekommen.
„Suſi, ich will nämlich nähertreken, um Jhrer Mama zu

ſagen, ich möchte nicht, daß Sie den Winter über fortreiſen.“
„Aber Suſi ſtarrte ihn an War Heinz Mallentin inWeinlaune? Er kam ihr gar ſo ſeltſam vor
Es gibt kein Aber, Suſi, ich will Jhrer Mama ſagen, ich

möchte Sie zur Frau, und das ſpäteſtens im Herbſt, und meine
Frau ſoll bei mir auf Groß Rampe bleiben.

Suſis Bläſſe wich neuer Röte, dann ſchrie ſie „Huch!“ und
rannte wie gejagt ins Haus

Heinz ſtarrte ihr nach Suſi war wirklich altmodiſch. Schrie

in einem Zeitalter, in dem vermännlichte Frauen weibiſchen
Männern Heiratsanträge machten, wie ein Altjüngferchen des
vorigen Jahrhunderts auf einen Heiratsantrag „Huchl“ Und
wenn er nün wenigſtens noch genau gewußt hätte, ob das
„Huch!“ ja oder nein bedeutete Natürlich „ja, tröſtete er ſich.

An der Haustür erſchien die noch immer hübſche Frau
Profeſſor kam ihm entgegen.

Sie lächelte. „Suſi kommt zu mir geſtürmt und behauptet,
Sie verulken ſie, aber das kann ich nicht glauben, Herr
Mallentin

Heinz küßte die Hand der Dame. „Jch möchte Sie gern
ſprechen, gnädige Frau, es handelt ſich um eine Lebensfrage.

Die Dame nickte, führte ihn in ihr Zimmer. Heinz bat ohne
Umſchweife um die Hand ihrer Tochter.

Frau von Britzkow ſtrahlte. „Aber gern gebe ich Jhnen
mein Mädel, von Herzen gern doch wo iſt es nur?“ Sie
rief mehrmals, bis Suſi auftauchte.

Jhre Augen ſchimmerten noch tränenfeucht.
Jhre Mutter ging zur Tür. „Jch weiß längſt, Suſi, daß du

Heinz Mallentin liebſt, nun laß dir von ihm ſelbſt ſagen, daß
er dich zur Frau möchte.“

„Huchl!“ ſchrie Suſi wieder.
Frau von Britzkow verſchwand ſchnellſtens, zog die Tü

hinter ſich zu.
Heinz lachte nicht mehr. „Suſi, liebe kleine Suſi, verzeih,

daß ich eine ernſte Sache bisher luſtig und vergnügt be
handelte. aber ich weiß, du liebft mich, das macht mich wie
trun

Suſi ſtand wie gelähmt vor Glück. Heinz Mallentin wollte
zur Frau, ſie, die einfache Suſi Britzkow, deren Mutter von

der Penſion leben mußte, die man der Witwe eines Gym-
naſialdirektors zubilligte Heimlich gehofft und gewünſcht
hatte ſie es immer, aber doch nicht beſtimmt erwartet.

Er trat auf ſie zu. „Suſi, ich habe dich über alles lieb
Jhr Geſicht war wie verklärt, und ſie ließ ſich küſſen, immer

wieder küſſen.
Er ſtreckte ihr einen Ring aus Rubinen und Brillanten

an die Hand
Sie ſah ſtarr auf den Schmuck und ſagte erſchrocken: „Der

gleichen iſt zu wertvoll und ſchön für mich.
(Fortſetzung folgt.)



Dr. Eckener über transatlantiſchen
Luſtſchiffverkehr.

Amerika müßte ſich beteiligen.
Vor zahlreichen Zuhörern ſprach in Bonn Dr.

Eckener über den transatlantiſchen Luftverkehr. An
Hand vieler Lichtbilder gab er einen überblick über ſeine
bisherigen Fahrten, die bis zu 3500 Flugſtunden aus
machten. Er erklärte, daß noch

in dieſem Jahre zehn Fahrten
ausgeführt würden. Die von dem Flieger von Gronau
vorgeſchlagene Flugroute über Jsland, Grönland, Labra
dor ſieht er als Dauereinrichtung für unmöglich an. Zur
weiteren Ausgeſtaltung des r ſei es erforder
lich, daß Deutſchland ſich die Beteiligung Ame
rikas ſichere, das als einziges Land der Erde Helium-
quellen beſitze.

Kurze politiſche Nachrichten.

Reichspräſident v. Hindenburg empfing,
einem aus ſtudentiſchen Kreiſen an ihn herangetretenen
Wunſche folgend, eine Anzahl Studenten deutſcher
Univerſitäten und Hochſchulen, Angehörige der ver
ſchiedenſten ſtudentiſchen Verbände wie des Freiſtudenten-
tums. Am Schluß der Unterhaltung richtete Reichspräſi
dent v. Hindenburg die Mahnung an die anweſenden
Studenten, zu ihrem Teil daran mitzuwirken, daß der
Geiſt an den deutſchen Hochſchulen von parteipoli-
tiſchen Einflüſſen frei bleibe

Nach dem Ausweis für die erſte Märzwoche iſt die
geſamte Kapitalanlage der Reichsbank um rund
150 Millionen zurückgegangen. Der Notenumlauf
hat ſich um 89 Mill. auf 4179 Mill. Mark vermindert. Jn
folge der Rückzahlung von 10 Prozent des Rediskontkredits
ging der Gold beſtand um 48 Mill. auf 880 Mill.
Mark zurück, während beim Beſtand an deckungsfähigen
Deviſen eine Steigerung um 7,5 auf 156 Millionen Mark
zu verzeichnen war. Das Deckungsverhältnis
ging infolge dieſer Rückzahlung von 25,2 auf 248 Prozent
zurück.

Grauenhaſte Mordtaten.
Ein ſchwediſcher Reichstagsabgeordneter ermordet.
Jn Stockholm wurde der 70jährige Kreisrichter

Hjalma r von Sydow, Mitglied der erſten Kammer
des Schwediſchen Reichstages und ehemaliger Vorſitzender
des Arbeitgeberverbandes, in ſeiner Wohnung ermordet
aufgefunden. Außer ihm wurden auch ſeine beiden Dienſt
mädchen erſchoſſen aufgefunden. Wenige Stunden ſpäter
erſchoß in einem Reſtaurant in Upſſala während eines
Soupers der Sohn von Sydows, der 24jährige Student
der Rechte Frederik von Sydow, ſeine Frau und
beging dann Selbſtmord.

Die Mordtaten wurden kurz darauf aufgeklärt-
Frederik von Sydow war auch der Mörder ſeines
Vaters, mit dem er verfeindet war, und der beiden
Mädchen. Die Stockholmer Polizei iſt der überzeugung,
daß von Sydow drei weitere Perſonen, ein altes Ehe
paar Zetterberg und ein Fräulein Zetterberg, mit denen
er im Streit lebte, ermordet habe.

Ein elffacher Frauenmörder.
Ein in Linz an der Donau verhafteter Mann

namens Franz Leitgeb hat geſtanden, an verſchiede
nen Orten in Oberöſterreich elf Frauen, darunter ſeine
eigene Großmutter, ermordet zu haben. Leitgeb, der
bereits zehn Jahre Kerker verbüßt hat, behauptet, daß es
ſich in allen Fällen um Luſtmorde gehandelt habe.

Unter dem Verdacht der Bombenherſtellung verhaftet.
Ludwigshafen. Unter dem dringenden Verdacht, Bomben

kleineren Kalibers in größerer Anzahl hergeſtellt zu haben,
wurde der Angeſtellte der J. G. Farbeninduſtrie in Ludwigs
hafen Theodor Eickel und der ehemalige Werkmeiſter der
ſelben Firma Kemmet von der Polizei verhaftet. Beide ſollen
in derſelben Sache mit Perſonen in Pirmaſens in Verbin
n geſtanden haben, wo auch mehrere Verhaftungen erfolgt

ind. g

Schweres Unglück auf einer Zahnradbahn
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich auf einer Zahn

radbahn in der Nähe von Nizza an der franzöſiſchen
Riviera. Der Wagen rutſchte in 100 Meter Höhe plötzlich
ab und raſte mit ungeheurer Geſchwindigkeit zur Abfahrt
ſtelle zurück. Er durchſchlug die Mauer des Bahnhofs und
wurde völlig zertrümmert.

Von den ſechs Jnſaſſen waren drei auf der Stelle tot,
die übrigen wurden lebensgefährlich verletzt.

Nah und Fern
O Prof. Dr. Deycke und Dr. Altſtädt kehren nicht in

ihre Lübecker Amter zurück. Der in der Lübecker Calmette
Affäre zu einer hohen Gefängnisſtrafe verurteilte Prof.
Dr. Deycke hat ſeinen Haushalt in Lübeck aufgelöſt und
ſeinen Wohnſitz nach Stuttgart verlegt. Auch der ver
urteilte Obermedizinalrat Dr. Altſtädt wird nicht mehr
auf ſeinen Poſten als Leiter des Lübecker Geſundheits
amtes zurückkehren. Prof. Dr. Klotz, der im Calmette
Prozeß freigeſprochen wurde, hat die Leitung des Lübecker
Kinderhoſpitals wieder übernommen.

O Friedhoſsfrevel in Gladbach-Rheydt. Auf dem alten
katholiſchen Friedhof in GladbachRheydt fand man einige
hölzerne Grabkreuze in den Bäumen hängen. Andere
Grabkreuze und Steine waren aus dem Boden heraus-
geriſſen und umgeworfen. Auch die ſteinernen und eiſernen
Drahteinfaſſungen waren mutwillig zerſtört und wüſt
durcheinandergeworfen. Jm ganzen ſind etwa 40 Gräber
geſchändet worden. Von den Tätern fehlt jede Spur.

O Kein Förſtermord. Der Privatförſter Soupe, der in
einem Walde bei Arensdorf im Kreiſe Lebus mit einer
Schnur um den Hals erdroſſelt aufgefunden wurde, iſt,
wie die Unterſuchung ergeben hat, nicht ermordet worden,
ſondern hat Selbſtmord durch Erhängen verübt. Die
Hanſſchnur iſt geriſſen, und die Leiche iſt mit der Schlinge
um den Hals auf den Waldboden gefallen.

O Meuterei auf einem franzöſiſchen Torpedoboot. An
Bord des franzöſiſchen Torpedobootes „Vesco“, das in
Toulon vor Anker liegt, iſt eine regelrechte Meuterei aus
gebrochen. Als der dienſttuende Offizier die Runde machte,
kraf er einen der Matroſen nicht auf ſeinem Poſten an.
Als er ihn zur Rede ſtellte und ihm Vorwürfe machte,
nahm eine Reihe anderer Matroſen Partei für den Kame
raden und ſtürzte ſich auf den Offizier. Uber den Aus
gang der Meuterei iſt noch nichts bekannt. Der ange
grifſfene Offizier iſt jedoch ſeither verſchwunden und man
vermutet, daß er von den Meuterern ins Meer geworfen
wurde. Die aufſtändiſchen Matroſen wurden verhaftet.

B. Funk-Eeke
Sonntag, den 13. März
Deutſche Welle 1635.

6.45: Funkgymnaſtik. 7.00: Hafenkonzert aus Bremen.
8.00: Mitteilungen und praktiſche Winke für den Landwirt.
8.15: Wochenrückblick auf die Marktlage. 8.25: Das Recht

der Landarbeiter 8.55: Morgenfeier. Anſchl.: Glocken
eläut des Berliner Doms. 11.00: Aus dem Plenarſitzungsal des Reichstages: Goethe-Feier. Geſellſchaft für Deutſches

Schrifttum. Orcheſtervereinigüng der Berliner Muſikfreunde
e. V. Dirig.: K. Hildebrand. 12.15- Mittagskonzert. Orcheſter
des Königsberger Opernhauſes. 14.00: Ausſprache über Zu
ſchriften der Eltern 14.30: Die Kunſt der Fuge. 15.00:

aradeisSpiel. 15.30: Aus Frankfurt: R. G. Binding lieſt
aus eigenen Werken. 16.00: Konzert. 18.00: Aus Stutt
gart: „Seſenheim.“ 19.00: Junge Generation ſpricht zu
den heutigen Formen des politiſchen Kampfes 19.40 Wilh.
Weigand zum 70. Geburtstag. 20.00: Bericht über den Ver
Iauf des Wahltages. 20.15: Orcheſterkonzert. Dirig.: Bruno
Seidler Winkler. Bekanntgabe der Wahlreſultate bis zur
Feſtſtellung des vorläufigen Endergebniſſes. 22.00: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten. Danach: Unterhaltungsmuſik.

Montag, den 14. März
Deutſche Welle 1635.

9.35: Einheitskurzſchrift. 10.10: Deutſche Sagen.
14.45: Kinderzeitung. 15.40: Willſt du Kaufmann werden?

16.00: Arbeitstechnik in der Landſchule. 16.30: Nach
mittagskonzert aus Berlin. 17.30: Bücherſtunde: Pfarrer
Eckert: Welt wider Gott. 18.00: Muſizieren mit unſichtbaren

Partnern. 18.20; Spaniſch für Anfänger. 18.40: Aus
Frankfurt: Sonnenflecken, Sonnenbeſtrahlung und Witterung

19.05: Aktuelle Stunde. Deutſche Wiſſenſchaft in der Kriſe.
19.30: Welche Arbeiten müſſen jetzt von den Landwirtſchafts

ſchulen und den Wirtſchaftsberatungsſtellen geleiſtet werden
19.45: Aus Königsberg: Militärkonzert. 21.15: Aus Königs
berg: Napoleon. 22.15: Politiſche Zeitungsſchau. S

Dienstag, den 15. März
Deutſche Welle 1635.

1205- Franzöſiſch für Schüler 15.00: Märchen und Ge
ſchichten. 15.45. Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30: Nach
mittagskonzert Leipzig. 17.30: Als Deutſcher nach dem Kriege
in Niederländiſch-Jndien. 18.00. Maſchine als Schickſal.
18.30: Muſik in der Einheit der Künſte 19.00: Engliſch für
Fortgeſchrittene. 19.20: Was halten Sie vom Horoſkop?

20.00: Aktueller Vortrag. 20.30: Aus der Philharmonie:
W. Furtwängler dirigiert.

Mitteldeutſcher Rundfunk

Sonntag, 13. März. e
6.45: A. Holz, Berlin: Funkgymnaſtik. 7.00: Frühkonzert

des Dresdener Erwerbsloſenorcheſters. Dirig. J. Freyer
8.00: Dr. E. Jſecke: Kartoffelbau und Saatgutbeſchaffnug.
8.30: Orgelkonzert aus der Nikolaikirche zu Leipzig. K. Hoyer.

9.00- Morgenfeier. Kirchenchor der Herr-JeſuKirche, Dresden.
Ltg.: J. Schröter. Mit eingeſtreuten Dichtungen von Ruth
Schaumann. Sprecherin: Margarete Anton 10.45: Ein
führung in das Sinfoniekonzert am 14. 3., 20.00 Uhr. 11.00:
Ich war dabei: Der Veſuvausbruch im Jahre 1906. Einltg.:
Prof. H. Ph. Weitz, Berlin. Sprecher: H. Freyberg. 11.30:
Große Maler über ſich ſelbſt Max Pechſtein. Einltg. und Text
auswahl: W. Göpel. Sprecher K. Baumgarten. 12.00:
Mittagskonzert aus Frankfurt a. M. Rundfunkorcheſter. Diri
gent: R. Merten. Mitw.: E. Fritz' Singing Babies. 14.00:
Wettervorherſage und Zeitangabe Anſchl.: Winke für die
Landwirtſchaſt. 14.10: Prof. Dr. J. Dietterle: Eſperanto.
14.40: Kammermuſik. Mitw.: F. Schertel, F. Sammler.
15.15: „Wunder aus dir.“ Hörſpiel von H. Herſe. Urſendung.
Regie: J. Krahé. 16.30: Unterhaltungskonzert des Leipziger
Sinfonieorcheſters. Dirig.: Th. Blümer. 18.00: „Seſenheim.“
Hörbericht aus Stuttgart. Mitw.: Dr. H. Binder, W. Gilling
Beſ. des GoetheFriederikenMuſeums in Seſenheim), Pfarrer
RübelZabern (der 44 Jahre in Seſenheim amtierte), K. Walter
und Madrigalvereinigung Kipp. 19100: Neuzeitl. Chormuſik.
Volkschor des D. A. S., Markranſtädt. Dirig.: Joh. Wagner.
19.30: Zeitbericht. 19.45: Prof. E. Kronke, Dresden, ſpielt
eigene Kompoſitionen. 20.15- Orcheſterkonzert aus Berlin.
22.05: Nachrichtendienſt. Aanſchl. bis 4.00: Tanzmuſik aus
Berlin. Dazwiſchen: Bekanntgabe der Ergebniſſe der Reichs
präſidentenwahl.

Montag, 14. März.
10.15: Weltbörſenbericht her Mirag. 10.30: „Mutter und

Kind.“ Ein Goetheſpiel von H. Ch. Kaergel.. Regie H. Lange
wiſch. 14.15. Über die Liebe zu Büchern. Betrachtung von
J. Haringer. Sprecher: K. Baumgarten. 14.30: Kunſtberichte.

16.30. Nachmittagskonzert. Dresdener Philharmonie. Diri
gent: Fl. Werner. Soliſt: Konzertmſtr. H. Dünſchede. 18.00:
Dr. Jrmgard Liebſter: Stunde der Neuerſcheinungen. 18.25:
Weltliterätur in Lebensläufen. Dr. W. Koch: Clemens Bren
tano. 18.40: Aus Frankfurt a. M.: Prof. Baur: Sonnen-
flecken, Sonnenbeſtrahlung und Witterung. 1905: J. Kretzen
und K. Wieprich: Heute auf Wanderſchaft. 19.30: Volkslieder
Duette aus Europa. Leipziger Kammerduett: Käte Grund
mann, Käthe Welzel. 20.00: Sinfoniekonzert. Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirig.: Generalmuſikdir. K. Schuricht. Soliſt:
Prof. G. Havemann. 21.45: Vorleſung aus F. Th. Viſchers
„Auch Einer“. Sprecher: J. Krahé. 22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchl. bis 24.00: Unterhaltungsmuſik. (Zugleich Über-
tragung auf den Deutſchlandſender, Königswuſterhauſen.)
Dresdener Philharmonie. Dirig.: Dr. L. Prinz.

Dienstag, 15. März.
14.30: Bücherſtunde für die Jugend. 16.00- Prof. Dr.

A. Seitz: Schutzimpfungen und Jmpfungen an Pflanzen
16.30: Nachmittagskonzert des Leipziger Sinfonieorcheſters.
Dirig.: Th. Blumer. Soliſt: H. H. Wetzler. 18.05: Margarete
StarrmannHunger, M. d. R. Die Frau im neuen Strafrecht.

18.30: Dr. Henrik Becker und Eliſabeth Becker: Franzöſiſch.
18.50: Einführung in das Gewandhausorcheſter am 17. März

1932. 1900: Oberlehrer R. Herfurth und A. Jlle: Erziehung
zur Geduld. 19.30: Unterhaltungskonzert aus Hamburg.
20.30: „Straßenrondo.“ Gedicht von A. Schirokauer. Muſik
von A. Simon. (Wiederholung.) Regie: H. P. Schmiedel.
Sprecher: Margarete Anton, K. Baumgarten, Jenita Sentas,
W. Völger, R. Meyer. W. Oltersdorf und ſein Orcheſter.
21.30: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.40: Hermann-Hans
WetzlerStunde. Mitw.: Adelheid Holz (Sopr.). Der Komponiſt.

Abenteurerblut
ROMANVONANNYV v. PANHUVYVS

(16.) Copyright by „Brückenberg- Verlag Zwickeu S

Er küßte ſie wieder und wieder.
„Uebermorgen, beim Gartenfeſt, verkündet Vater unſere

Verlobung, dann erhältſt du ein Paar Ohrringe, die zu dieſem
Ring paſſen und gehören. Beides ſtammt aus dem Nachlaß
meiner Urgroßmutter.“

Suſi war ganz verwirrt.
„Oh, du Liebſter, ich kann mich noch gar nicht darein

finden, daß ich des vielbegehrten Heinz Mallentin Frau wer
den ſoll, und an die Brillänten werde ich mich wohl auch erſt
gewöhnen müſſen.“

Die Blicke der Liebenden tauchten ineinander, und zwei
Lippenpaare formten immer aufs neue die uralten, unendlich
oft geſprochenen Worte: Jch habe dich lieb!

7.

Gaſton de Vernon dachte daran, den Vormittag, an dem
die beiden ihn bei ſeinem Vorhaben am meiſten ſtörenden
Menſchen nicht im Hauſe waren, zu benutzen, um ſeine Nach
forſchungen zu machen Er beobachtete, daß Fränze Mallentin
mit der Mamſell im Gemüſegarten beſchäftigt war und eilte
in das Wohnzimmer des Hausherrn, in dem ſich auch ein
großes Bücherregal befand. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
würde er um dieſe Zeit kaum geſtört werden bei ſeiner Unter
ſuchung. Jm Notfall mußte der Grund herhalten, er hätte
ſich ein Buch holen wollen, um ſich durch Leſen etwas mit
der deutſchen Sprache anzufreunden. Er überlegte nicht lange.
Glücksritter wie er mußten ſchnell bereit ſein, wenn ſie das
Glück nahe glaubten, ſonſt war es vorüber, ehe ſie es faſſen
konnten

Das mit antiken Möbeln ausgeſtättete Wohnzimmer lag
im Halbdunkel, die Fenſtervorhänge aus braunem Rips, die

geſtern abend zurückgezogen geweſen und ſeinen Blick gar
nicht geſtört hatten, verdeckten jetzt weitfaltig die hauchfeinen
Störes, um der grellen Sonne den Eintritt zu verwehren.

Gaſton riß wahllos ein Buch aus dem Regal, legte es
auf den Tiſch, wär im nächſten Augenblick ſchon an dem
Schrank, darin er den Schmuck verwahrt glaubte. Schon die
halbe Nacht und bereits den frühen Morgen hatte Vernon
ſich genau wiederholt, wie der alte Schrank zu öffnen war.
Mallentin hatte es ja deutlich gezeigt am zweiten Tage ſeines
Hierſeins, denn er war ſtolz auf dieſes ſeltene Möbelſtück.

Alſo zunächſt mußte er oben an der Randleiſte entlang
fahren mit dem Finger, bis er unter dem Geſchnörkel von
blattartigen Verzierungen den richtigen Punkt ſand, auf den
man nach rechts drücken mußte. So! Das ſtimmte! Die Leiſte
ſchob ſich ein Stückchen nach rechts hinaus. Nun mußte man
in die Oeffnung faſſen, auf eine Feder, die frei ward, drücken,
wonach ein ſchmales Fach aufgezogen werden konnte, in dem
ein altmodiſcher Schlüſſel lag, mit dem man nun die Tür
aufſchloß

Soweit war er jetzt, alles hatte geklappt, und nun prallte
er beinahe zurück, denn vor ihm ſtand die einfache Reiſetaſche,
mit der Vaker und Sohn geſtern nach Berlin gefahren, in der
ſie den Schmuck gebracht haben mußten.

Gaſton de Vernon war erregt, er riß ſich gewaltſam zu
ſammen. Ruhe, Ruhe! kommandierte er ſich ſelbſt. Wenn die
Taſche noch jetzt die Juwelen enthielt wenn

Siedendheiß ward ihm bei dem Gedanken, Vater und
Sohn brachten heute vielleicht den Schmuck fort. Er riß die
Taſche aus dem Schrank. Sie war verſchloſſen. Teufel, ſo ein
blödſinniges Hindernis! Er zog ſeinen Schlüſſelbund aus der
Taſche. An dem kleinen Silberring hingen wohl zwanzig
Schlüſſel, die er immer bei ſich trug. Als Einbrecher hatte er
ſich allerdings noch niemals betätigt, und ganz flüchtig kam
eine Regung wie Scham über ihn. Ach, Unſinn Wenn ein
Menſch wie er ſentimentalen Regungen gehorcht, wurde er
lächerlich, fand er.

Haſtig probierte er die Schlüſſel, der dritte paßte
Die Taſche war offen, und er ſah darin verſchiedene Etuis,

große und kleine. Raſch öffnete er eins der Etuis. Eine

Perlenſchnur ſchimmerte ihm entgegen. Er nahm die Perlen,
ſchob das leere Etui nach unten in die Reiſetaſche. Das nächſte
Etui enthielt ein Paar herrliche Ohrringe aus großen Rubinen
und Brillanten. Sie verſchwanden wie die Perlen in ſeiner
Rocktaſche, während das Etui auf dem Boden der Reiſetaſche
landete. Nun kam ein Armband daran. Es war eigentlich
nur eine Kette großer Steine, in Silber gefaßt, dann eine
altmodiſche Broſche aus einem ſehr großen Smaragden mit
Brillanten, dann ein Ring mit einem faſt hellblauen Brillan
ten und eine Gürtelſchnalle aus Goldtopas mit Perlen und
Brillanten.

So, das genügte! Die leeren Etuis lagen unten in der
Reiſetaſche, die noch nicht geöffneten obenauf.

Vernon ſchloß die Taſche zu, ſtellte ſie an ihren Platz. Blitz
geſchwind war der Schrank wieder in Ordnung gebracht, und
u nahm er aufatmend das Buch, öffnete ruhig die Tür zum

ür.
Niemand war zu ſehen oder zu hören. Da wandte er ſich,
ſchob das Buch wieder in die Lücke, wo es im Regal geſtanden,
und lächelte vor ſich hin über ſoviel unverdientes Glück.

Er ging an ſeiner Zimmertür vorüber, wollte ſich erſt
vom Flurfenſter aus überzeugen, ob ſich Fränze Mallentin
noch im Gemüſegarten befand. Wirklich, da war ſie noch.
Sie bückte ſich und ſchien Bohnen zu pflücken und lachte mit
der Mamſell

Hübſche Bewegungen hatte das klangzopfige Mädelchen,
mußte Gaſton denken, und irgendeine halbvergeſſene Er
innerung erwachte in ihm an Gymnaſiaſtenjahre und ein
Mädel mit langen, blonden Zöpfen. Er ſchüttelte die Er
innerung ab. Wozu verblaßten Bildern wieder Farbe und
Konturen geben Die deutſche Luft wirkte ſich aus, die Stille
des Gutshofes. Zu lange ſchon fehlte ihm das nervöſe Haſten
und Treiben der Großſtadt

Wie lange hatte er keine Karte mehr angefaßt! Mallentin
hatte ihm Intereſſe für „Sechsundſechzig“ beibringen wollen
und ſeine Tochter für „Schwarzen Peter“! Er, Gaſton de
Vernon, brauchte Erregungen, brauchte ein Leben, das die
Nächte zum Tag machte

(Fortſetzung folgt.)



erage m r r Anna nnrger g
Reichspräſident hindenburg an Alle!
Bekenntnis und Abrechnung. Das Wort eines Mannes.
Hindenburgs Rundfunkanſprache.

Am Donnerstag abend hielt Hindenburg die ange
kündigte Rundfunkanſprache, in der er begründete, warum
er die Kandidatur angenommen hat. Er führte aus:

Deutſche Männer und Frauen!
Als vor ſieben Jahren zum erſten Male die Frage

an mich herantrat, mich für Deutſchlands höchſtes Amt
zur Verfügung zu ſtellen, habe ich es abſichtlich vermieden,
vor parteimäßig aufgezogenen Verſammlungen zu reden
und habe deshalb nur einmal im Rundfunk vor dem ge
ſamten deutſchen Volke geſprochen. Jetzt, wo mir zum
zweiten Male die Präſidentſchaft des Deutſchen Reiches
angetragen worden iſt, wollte ich mich im Wahlkampf
völlig zurückhalten. Der Verlauf desſelben nötigt mich
aber, aus meiner Zurückhaltung herauszutreten und im
Rundfunk zu dem geſamten deutſchen Volke zu ſprechen;
denn alle ſollen es aus meinem Munde hören,

warum ich die neue Kandidatur angenommen habe.
Zugleich will ich durch dieſe Anſprache dartun, daß

ich nicht gewillt bin, die in der letzten Zeit über mich ver
breiteten Unwahrheiten unwiderſprochen zu laſſen. Eine
politiſche Programmrede will ich alſo nicht halten, weil
ich es nicht für nötig halte: Mein Leben und meine Lebens
arbeit ſagen Jhnen von meinem Streben und Wollen
mehr, als es Worte tun können.

Wenn ich mich nach ernſter Prüfung entſchloſſen habe,
mich zu einer Wiederwahl zur Verfügung zu ſtellen, ſo
habe ich es nur getan in dem Gefühl, damit eine vater
ländiſche Pflicht zu erfüllen. Hätte ich mich verſagt,
ſo beſtand die Gefahr, daß bei der ſtarken Parteizerſplitte
rung, insbeſondere der Uneinigkeit der Rechten, im zwei
ten Wahlgang entweder der Kandidat der radikalen
Rechten oder ein ſolcher der radikalen Linken zum
Präſidenten des Deutſchen Reiches gewählt würde. Die
Wahl eines Parteimannes, der Vertreter einer einſeitigen
und extremen politiſchen Anſchauung ſein und hierbei die
Mehrheit des deutſchen Volkes gegen ſich haben würde,
hätte aber unſer Vaterland in ſchwere, nicht abſehbare Er
ſchütterungen verſetzt. Das zu verhindern, gebot mir
meine Pflicht. Jch war mir dabei wohl bewußt, daß dieſe
meine Entſchließung

von einem Teil meiner alten Wähler, darunter leider
manchem alten Kameraden, mißverſtanden

und ich deshalb angefeindet werden würde. Aber ich will
lieber verkannt und perſönlich angegriffen werden, als
daß ich ſehenden Auges unſer Volk, das ſo viel Schweres
in den letzten anderthalb Jahrzehnten getragen hat, in
neue innere Kämpfe geraten laſſe. Um Deutſchland hiervor
zu bewahren, um ihm eine Zeit der Ruhe zu geben, in der
es die für unſere Zukunft ſo entſcheidenden großen Fra
gen im Jnnern und nach außen hin löſen ſoll, würde ich
mein Amt im Falle meiner Wiederwahl weiterführen.
Gewiſſe politiſche Kreiſe haben meinen Entſchluß, wieder
zu kandidieren, anders gedeutet. Auch ſind Unrichtigkeiten,
wenn nicht gar bewußte Lügen über mich im Umlauf.
Dagegen wende ich mich nun. Es iſt behauptet worden,
ich hätte meine Kandidatur

aus den Händen der Linken oder einer ſchwarz-roten
Koalition entgegengenommen.

Das iſt falſch. Die Kandidatur iſt mir aus allen
Schichten und allen Kreiſen des deutſchen Volkes an
getragen worden, ſowohl von einem großen Teile meiner
alten Wähler, als auch von ſolchen, die 1925 ihre Stimmen
anderen Bewerbern gegeben haben. Die erſten Erſuche
an mich, wieder zu kandidieren, gingen von Gruppen der
Rechten aus. Dieſem Vorgehen ſchloſſen ſich andere Par
teien und Verbände an. Jch ſelbſt habe meine Zuſtimmung
zu meiner Kandidatur erſt dann gegeben, nachdem ich mich
überzeugt hatte, daß unbeſchadet der Parteizugehörig
keit im einzelnen in ganz Deutſchland weite Schichten
den Wunſch haben, daß ich weiter in meinem Amte bleibe.
Kandidat einer Partei oder einer Parteiengruppe zu
ſein, hätte ich abgelehnt, ebenſo wie ich Bedingungen und
Verpflichtungen zurückgewieſen habe. Aber auf über
parteilicher Grundlage der Kandidat des deutſchen Volkes
zu ſein und als ſolcher denen entgegenzutreten, die nur
Kandidat einer Partei ſind, das hielt ich für meine
vaterländiſche Pflicht.

So werde ich, wenn ich nochmals gewählt werden
ſollte, nur Gott, meinem Gewiſſen und dem
Vaterlande verpflichtet ſein und als der Treu
händer des ganzen deutſchen Volkes meines Amtes walten
können.

Jm Wahlkampf ſind aus meiner bishergen Amtsfüh
rung perſönliche Angriffe gegen mich gerichtet worden. Jch
greife die ſchwerwiegendſten heraus; das Urteil über das
mir zugefügte Unrecht überlaſſe ich jedem einzelnen:

Jn erſter Linie wird mir
die Unterzeichnung des Young-Plans

vorgehalten, durch die ich mich in einem offenen Gegenſatz
zu der ſogenannten Nationalen Front geſetzt hätte. Die
Unterſchrift iſt mir wahrlich nicht leicht geworden, aber ich
habe ſie gegeben in der Überzeugung, daß auch dieſe
Etappe notwendig war, um zu unſerer nationalenFreiheit zu gelangen, und ich glaube, ich habe recht
gehandelt. Das Rheinland iſt frei, die fremden Aufſichts
behörden ſind verſchwunden, der YoungPlan mit ſeinen
Vorausſetzungen iſt durch die tatſächliche Entwicklung
bereits überholt. Jch glaube nicht, daß wir bei allen
Schwierigkeiten der außenpolitiſchen Lage heute ſo weit
wären, wenn ich damals dem Rat, nicht zu unterſchreiben,
gefolgt wäre.

Ein weiterer Vorwurf, der in der Agitation gegen
mich eine Rolle ſpielt, iſt der, daß ich

die Notverordnungen unterſchrieben habe.
Jch weiß wohl, daß ich durch ihren Erlaß dem deutſchen

Volke ſchwere Laſten zugemutet und mich der perſönlichen
Kritik ſehr ausgeſetzt habe. Wir ſtanden im letzten
Sommer vor der Frage, ob wir durch politiſche
Unterwerfung unter das Ausland uns finan-
zielle Erleichterungen erkaufen oder durch eigene Kraft
und ſchwere Opfer uns als Nation ſelbſt behaupten
wollten. Jch habe nicht gezögert, mich für den letzteren
Weg zu entſcheiden. Da der eigentliche Geſetzgeber,

der Reichstag, verſagte
und nicht imſtande war, auf dem norm alen Wege der
Geſetzgebung die erforderlichen Maßnahmen zur Beſeiti
gung unmittelbarer Gefahren für Wirtſchaft, Staats
finanzen und Währung zu treffen, mußte ich einſpringen
und im Rahmen der mir durch die Reichsverfaſſung ge
gebenen außerordentlichen Befugniſſe el b ſt handeln.
Ich habe hierbei an den guten alten militäriſchen Grund
ſatz gedacht, daß ein Fehlgreifen in der Wahl der Mittel
nicht ſo ſchlimm iſt als das Unterlaſſen jeglichen Handelns.

Es iſt durchaus begreiflich, daß über einzelne der ge
troffenen Maßnahmen Meinungsverſchiedenheiten be
ſtehen, und ich habe mich

oft nur ſchweren Herzens zu einzelnen dieſer Not-
verordnungen entſchließen können.

Jch ſelbſt bin der Anſicht, daß manche der Maßnahmen
die in ſchwieriger, ſchwer überſehbarer Situation eiligſt
getroffen werden mußten, verbeſſerungée fähig
ſind. Jch glaube auch nicht, daß all die Belaſtungen, die
ſie enthalten, auf die Dauer aufrechterhalten werden
können. Jm Gegenteil hoffe ich, daß manche Beſtim
mungen

bald aufgehoben oder durch andere Regelung erſetzt
werden können.

Keiner der Kritiker kann mir zum mindeſten das
Motiv heißeſter Vaterlandsliebe und ſtärkſten Willens für
Deutſchlands Freiheit als Grundlage meines Wollens ab
ſprechen, und ſelbſt die lauteſten Rufer im Streit gegen
das ſogenannte „Sy ſt e m werden zugeben müſſen, daß
ich bei dieſen ſchweren Entſcheidungen frei von jeder Bin
dung, aus eigenſter, perſönlicher Verantwortung ge
handelt habe.

Noch ſtehen wir mitten im Kampf.
Die Entſcheidungen auf dem Felde der Außenpolitik

ſtehen noch bevor; wichtige Aufgaben im Jnnern, insbe
ſondere die Linderung der furchtbaren Arbeitsloſi ge
keit, harren der Löſung. Das große Ziel können wir
aber nur erreichen, wenn wir uns zu einer wahren Volks
gemeinſchaft zuſammenfinden. Jch kann nicht glauben,
daß Deutſchland in inneren Hader und im Bürgerkrieg
verſinken ſoll, wo es gilt, im Ringen um die Freiheit und
Geltung der Deutſchen Nation zuſammenzuſtehen. Jch
erinnere an den Geiſt von 1914 und an

die Frontgeſinnung, die nach dem Manne fragte
und nicht nach dem Stande oder der Partei. Wie einſt
im Kriege die Not des Vaterlandes alles Trennende auf
hob und die Maſſen des Volkes gleich, ob ſie der Ar
beiterſchaft, dem Landvolk oder dem Bürgertum angehör-
ten in gleicher Weiſe hingebungsvoll ihre Pflicht getan
haben, ſo gebe ich die Hoffnung nicht auf, daß Deutſch
land ſich zu einer neuen Einigkeit im Gedanken an
das Vaterland zuſammenfindet.

Wer mich nicht wählen will, der unterlaſſe es. Ebenſo
werde ich aber niemanden zurückſtoßen, der die Einheit
des Deutſchen Reiches in meiner Perſon finden will. Die
Verantwortung, die mich aushalten ließ im Kriege, bis
ich das Heer in die Heimat zurückgeführt hatte, die Ver
antwortung, die mir als Reichspräſident alle die entſchei
denden Entſchlüſſe abrang, dieſe Verantwortung vor
meinem Gewiſſen zwingt mich, auch jetzt auszuharren und
dem deutſchen Volke in Treue zu dienen.

Hierfür meine letzte Kraft herzugeben, habe ich mich
erneut zur Verfügung geſtellt. Das iſt Sinn und
Ziel meiner Kandidatur!
Schallplatten, cht direkte Anſprache Hindenburg.

Es wird in weiten Kreiſen Erſtaunen erregt haben,
als bekannt wurde, daß Hindenburg am Donnerstag
abend nicht am Mikrophon ſtand, ſondern daß ſeine Rede
durch Schallplatten übertragen wurde. Die übertragung
war ſo gut, daß das ſonſt übliche Nebengeräuſch der Nadel
nicht herauszuhören war. Tauſende haben im Geiſte
die Geſtalt des alten Feldmarſchalls ſich
vorgeſtellt, als ſie ſeine Stimme hörten, Tauſende
haben geglaubt, er ſpräche unmittelbar zu ihnen ſie alle
werden nun etwas enttäuſcht ſein. Von den maß
gebenden Stellen wird dieſe Maßnahme ſo begründet:
Um jeden Störungsverſuch von vornherein zu vereiteln,
hatte man die Rede am Vormittag auf Schallplatten auf
genommen und ſie noch bis zum Abend in mehreren Exeni-
plaren vervielfältigt. Diesmal wollte man ganz ſicher
gehen und ſelbſt die raffinierteſte Sabotage ausſchalten.
Dürch die Aufnahme der Schallplatte war es nämlich
möglich, die Übertragung vom Reichspräſidentenpalaits
zum Funkhaus zu vermeiden und ebenſo die Kabelüber-
tragung vom Funkhaus zum Deutſchlandſender in
Königswuſterhauſen. So hat man eine der Platten im
Funkhaus in Berlin unmittelbar auf den Sender über
tragen und eine zweite Platte im Laufe des Nachmittags
nach Königswuſterhauſen geſchickt, wo ſie ebenfalls un
mittelbar und ohne Leitungsverbindung dem Deutſchland-
ſender anvertraut wurde, und gleichzeitig dem Kurzwellen
ſender, der die Rede über den Ozean nach Amerika
übertrug. Hörer, die zeitweiſe auf Königswuſterhauſen
umſchalteten, konnten die ſeltſame Tatſache beobachten, daß
die Anſprache über den Deutſchlandſender mit einer ganz
geringen Verzögerung geſendet wurde. Das erklärt ſich
dadurch, daß die Platte in Königswüuſterhauſen einige
Sekunden ſpäter als in Berlin zu laufen begonnen hat.

daß man auch mit nur

das Waffenſtillſtandsangebot
Proteſt ein, und ſtand während aller Verhandlungen, die
nun folgten, im harten Gegenſatz zu Erzberger. Am Tage
der Friedensunterzeichnung erbat er ſeinen Abſchied als
Oberſtleutnant.

Sonnabend, 12. März

De Wahlmöglichkeiten

bei der Reichspräſidentenwahl.
Vergleichszahlen von den letzten Wahlen

Den Mittelpunkt aller innenpolitiſchen Erörterungen
bilden augenblicklich die bevorſtehenden Präſidenten
wahlen und beſonders die Frage, wer aus dem Wahl
kampf ſchließlich als Sieger hervorgehen wird. Jn dieſem
Zuſammenhang dürfte es von Jntereſſe ſein, ſich noch
mals die Ergebniſſe ins Gedächtnis zurückzurufen, die die
erſte Präſidentenwahl und die letzten Reichstagswahlen
gehabt haben. Jm erſten Wahlgang zur

Präſidentenwahl am 29. März 1925
wurden abgegeben für

Jarres
Held
Ludendorff
Braun
Marx

1932

10,4167 Millionen Stimmen
1,0075 Millionen Stimmen
0,2858 Millionen Stimmen
7,8025 Millionen Stimmen
3,8877 Millionen Stimmen

Hellpach 15684 Millionen Stimmen
Thälmann 1,8718 Millionen Stimmen

Von 39, 22261 Millionen Stimmberechtigten wurden
26,8661 Millionen gültige Stimmen abgegeben.

Nach den Beſtimmungen des Geſetzes war ein zweiter
Wahlgang notwendig Dieſer

zweite Wahlgang am 26. April 1925
hatte folgendes Ergebnis:

Hindenburg 14,6556 Millionen Stimmen
Marr 13,7516 Millionen Stimmen
Thälmann 1,9312 Millionen Stimmen

Von 394143 Millionen Stimmberechtigten wurden
30,3518 Millionen gültige Stimmen abgegeben.

Nimmt man die Ergebniſſe der
Reichstagswahl am 14. September 1930

und fügt die Parteien zuſammen, wie ſie jetzt zur Reichs
präſidentenwahl aufmarſchieren, ſo ergibt ſich folgendes
Bild: Es erhielten die

Hindenburg- Parteien 21,0672 Mill. Stimmen
Nationalſozialiſten 6,4064 Mill. Stimmen
Deutſchnationale u. Landbund 2,7 Mill. Stimmen
Kommuniſten 4,5902 Mill. Stimmen
Die Zahl der Wahlberechtigten betrug bei der Reichs

tagswahl 1930 42,9729 Millionen, die der gültigen
Stimmen 34,9567.

Allerdings dürften dieſe Zahlen keinen genauen
Anhaltspunkt für den Wahlausfall geben, da ſeit den
letzten Reichstagswahlen ſtarke Verſchiebungen
unter den Parteikräften zu verzeichnen ſind, wie
dies vor allem durch die Wahlen zu den Landtagen be
wieſen worden iſt. Es ſei hier z. B. nur an die großen
Erfolge der Nationalſozialiſten bei den heſſiſchen Land
tagswahlen erinnert. Man nimmt außerdem an, daß bei
der jetzigen Reichspräſidentenwahl den Parolen von
Parteien und Organiſationen nicht reſtlos von deren An
hängern Folge geleiſtet werden wird, ſo daß es alſo außer
ordentlich ſchwierig iſt, auch nur mit annähernder Sicher
heit das Ergebnis der Wahlen am 13. März vorauszu
ſagen, für die etwa 44 Millionen Wahlberechtigte vor
handen ſein dürften

Wie ſind nun die Ergebniſſe der Wahlen auszu
werten? Für die Reichspräſidenten wahlen iſt das Geſetz
vom 14. März 1925 maßgebend. Dieſes Geſetz beſtimmt,
daß im erſten Wahlgang der Kandidat als gewählt gilt,
der die Hälfte aller abgegebenen gültigen
Stimmen auf ſich vereint. Angenommen alſo,
es würden 40 Millionen gültige Stimmen abgegeben, ſo
iſt der Kandidat als gewählt zu betrachten, der 20 Mil
lionen Stimmen erhält. Es geht alſo bei dieſem erſten
Wahlgang nicht etwa, wie vielfach angenommen wird,
nach der Zahl der Stimmberechtigten, ſondern nur nach
der Zahl der abgegebenen Stimmen. Jſt der erſte Wahl
gang ergebnislos verlaufen, ſo findet ein zweiter Wahl
gang ſtatt, aus dem der als Sieger hervorgeht, der die
meiſten Stimmen auf ſich vereint. Es iſt dabei denkbar,

einer Stimme Mehrheit zum
Präſidenten gewählt werden kann.
In dieſem Zuſammenhang geben wir noch einmal

eine kurze Charokteriſtik der Präſidentſchaftskandidaten,
und zwar in der Reihenfolge des amtlichen Wahlzettels.

Theodor Dueſterberg.
Theodor Dueſterberg wurde am 19. Oktober 1875 in

Darmſtadt als Sohn eines Oberſtabsarztes geboren. Nach
dem Beſuch des Gymnaſiums in Darmſtadt und Han
nover widmete er ſich der militäriſchen Laufbahn. Er
nahm 1900 am Chinafeldzug teil, und wurde hierbei beim
Sturm auf Kukuan an der chineſiſchen Mauer verwundet.
Vorher war ihm und ſeinen Leuten die Wegnahme einer
wohlgefüllten chineſiſchen Kriegskaſſe geglückt. Den Welt
krieg machte Dueſterberg als Bataillonskommandeur im
Grenadierregiment 89, mit dem er an dem Sturm auf
Ypern teilnahm und dabei verwundet wurde.

Später wurde er für Sonderaufgaben im Auftrage
des Kriegsminiſters verwendet, der ihn u. a. im Frühjahr

1918 zu den Friedensverhandlungen nach Bukareſt ent
ſandte. Jm Herbſt des gleichen Jahres erfolgte ſeine
Kommandierung zur Waffenſtillſtandskommiſſion. Gegen

legte er im Oktober 1918

Nach ſeinem Abſchied ſchloß er ſich tätig der Deutſch
nationalen Volkspartei an und war von 1919 bis 1924
Geſchäftsführer des Landesverbandes Halle- Merſeburg.
Seine Bekanntſchaft mit Franz Seldte, dem Gründer
des Bundes der Frontſoldaten, des „Stahlhelm“, führte
ihn ſodann zu dieſem, in deſſen Dienſt er ſeit 1924 ſeine
Kraft geſtellt hat und deſſen 2. Bundesführer er jetzt iſt.



Paul von Hindenburg.
Paul von Beneckendorff und Hindenburg wurde am

2. Oktober 1847 zu Poſen als Sohn eines Offiziers ge
boren. Die Familie Beneckendorff iſt altmärkiſchem Ur-
adel entſproſſen. Hindenburg gehörte von 1866 bis 1911
dem Heere an. Jm Feldzug gegen Oſterreich wurde er am
3. Juli 1866 bei Königgrätz leicht verwundet. Mit ſeinem
Regiment nahm er im Kriege gegen Frankreich an den
Schlachten von Gravelotte, St. Privat und Sedan teil,
ferner an der Belagerung von Paris. Jm Jahre 1914
holte Kaiſer Wilhelm Hindenburg, nachdem er etwa drei
Jahre in Hannover in Ruheſtand gelebt hatte, an die
Spitze der in Oſtpreußen ſtehenden deutſchen Truppen.
Durch die Schlacht bei Tannenberg, die Oſtpreußen von der
drohenden Verwüſtung durch die Ruſſenheere rettete,
wurde Hindenburgs Name mit einem Schlage berühmt.
Jm Auguſt 1916 wurde Hindenburg an Stelle des
Generals Falkenhayn zum Chef des Generalſtabes und da
mit zum Führer des geſamten deutſchen Heeres ernannt.
Dieſen Führerpoſten hatte Hindenburg bis zum Kriegs-
ſchluß inne. Um größeres Unglück zu vermeiden, ſtellte
ſich Hindenburg bald nach der Abdankung des Kaiſers
und nach Ausruf der Revolution der neuen Regierung
zur Verfügung und übernahm die ſchwierige Operation
der eiligen Rückführung des Heeres in die Heimat. Auf
Drängen der Rechtsparteien ſtellte ſich Hindenburg, der
ſeinen Wohnſitz wieder in Hannover aufgeſchlagen hatte,
für den zweiten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl im
Jahre 1925 zur Verfügung. Mit 14 639 399 Stimmen ward
er am 26. April 1925 zum Reichspräſidenten gewählt. Am
12. Mai übernahm er ſein neues Amt und leiſtete im
Reichstage den Eid auf die Verfaſſung.

Adolf Hitler
Adolf Hitler wurde am 20. April 1889 in Braungau

am Jnn (Oberöſterreich) geboren. Er bildete ſich zunächſt
als Architekturzeichner aus und kam 1912 zwecks weiterer
Ausbildung nach München. Bei Kriegsausbruch trat er
als Kriegsfreiwilliger in das 16. Bayeriſche Reſerveregi
ment ein, in dem er den ganzen Feldzug mitmachte, wo
bei er zweimal verwundet wurde. Er wurde mit dem
Eiſernen Kreuz l. und II. Klaſſe ausgezeichnet. Jm Juli
1919 war Hitler der in Hſterreich ſchon ſeit langem be
ſtehenden Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei beigetre
ten; im Juli 1921 würde er zum Führer der Partei be
rufen, nachdem er ungefähr ſeit Herbſt 1920 in München
wachſenden Anhang gefunden hatte. Jnzwiſchen hat
Hitler es verſtanden, ſeine Partei zu einer großen natio
nalen Maſſenbewegung auszugeſtalten, die im innen und
außenpolitiſchen Leben Deutſchlands eine wichtige Rolle
ſpielt. Hitler iſt einer der glänzendſten Redner und
Organiſatoren in Deutſchland; er ſelber hat ſich einmal
als „Trommler“ ſeiner Bewegung bezeichnet. Jn einem
Prozeß gegen einige ehemalige Reichswehroſſigiere, in
dem er als Zeuge auftrat, machte Hitler über ſeine Politik
die viel beachteke Ausſage, daß er nur legal vorzugehen
beabſichtige. Vor einigen Wochen iſt er zum Regierungs
rat in Braunſchweig ernannt worden, und hat damit
offiziell deutſche Reichsangehörigkeit erworben, ſo daß er
als Präſidentſchaftskandidat auftreten konnte.

Ernſt Thälmann.
Ernſt Thälmann wurde am 16. April 1886 in Ham

burg geboren. Er ſelbſt bezeichnet ſich als religionslos.
Er beſuchte die Volksſchule in Hamburg und war dann
beruflich als Dransportarbeiter, Werftarbeiter, Seemann,
Expedient und Angeſtellter im Arbeitsamt tätig. Schon
in jungen Jahren wurde er Mitglied der Sozialdemokra
tiſchen Partei, trat während des Krieges zur Unab
hängigen ſozialdemokratiſchen Partei über und wurde
dann nach der Vereinigung des Spartakusbundes und
eines Teiles der unabhängigen Sozialdemokraten Mit
glied der Kommuniſtiſchen Partei, die ihn bald zu ihrem
Führer wählte. Thälmann iſt Mitglied der Hamburger
Bürgerſchaft und des Reichstages. Die ruſſiſche Sowjet
regierung ernannte ihn wegen ſeiner Verdienſte um den
Kommunismus zum Reitergeneral der Roten Armee.
Thälmann wurde ſchon bei den Präſidentenwahlen im
Jahre 1925 zum Präſidentſchaftskandidaten aufgeſtellt,
ohne daß ſeine Wahl natürlich ernſtlich in Frage kam.

Adolf Guſtav Winter.
Adolf Guſtav Winter iſt von Beruf Betriebsanwalt

und ein Vorkämpfer für die Aufwertung der rotgeſtem
pelten Tauſendmarkſcheine. Augenblicklich verbringt er
eine Gefängnisſtrafe, zu der er wegen Betruges verurteilt
worden iſt. Einem Antrag ſeiner Anhänger, Winter für
die Zeit des Wahlkampfes aus dem Gefängnis zu ent
laſſen, konnte nicht ſtattgegeben werden, da ſich eine der
artige Beſtimmung nicht im Wahlgeſetz befindet.

„Dem Hüter der Heimatſcholle.“
Bei der Feier des 70. Geburtstages des Präſidenten

des Deutſchen Landwirtſchafts rates Dr.
Brandes in Königsberg überbrachte der Reichsminiſter
für Landwirtſchaft, Dr. Schiele, die Glückwünſche
des Reichspräſidenten und der Reichsregierung. Der
Miniſter führte in ſeiner Anſprache u. a. aus, Dr. Bran-
des habe über alle politiſchen Wirrniſſe hinweg ſtets in
vornehmer und ſachlicher Weiſe das Zuſammenarbeiten
weſentlich erleichtert. Gegenüber Organiſations- und
Parteibedürfniſſen bleibe ernſten und verantwortungs
vollen Führern nur das eine: Der Weg der ſachlichen,
nüchternen, harten Arbeit, die Schritt für Schritt
zunächſt einmal die Fehler der Vergangenheit ſinnvoll
liquidiert, die ohne Rückſicht auf Reſignation und Agi-
tation dem tapferen deutſchen Volk den Weg durch den
Engpaß hindurch in eine beſſere Zukunft und in die Frei
heit bahnt.

Miniſter Schiele verlas dann ein Schreiben des
Reichspräſidenten, in dem dieſer Dr. Brandes
ſeine herzlichen Glückwünſche ausſpricht und der Anerken
nung für ſein Lebenswerk durch die Verleihung des Adler
ſchildes an „den bewährten Führer der deutſchen Land
wirtſchaft, den Hüter der Heimatſcholle“ Ausdruck gibt.

Der Reichskanzler hat Dr. Brandes zugleich im
Namen der Reichsregierung telegraphiſch auf-
richtige Glückwünſche ausgeſprochen. Die Landwirtſchaft
liche Hochſchule in Hohenheim hat Dr. Brandes aus An-
laß ſeines 70. Geburtstages zum Ehrendoktor er
nannt.

Aus Hindenburgs Arbeitstag

Her Tag des Reichspräſidenten
u einer Stunde, in der ein Teil der Großſtädterun n zum Tageswerk erwacht iſt, macht der Reichs

präſident ſeinen allmorgendlichen Spaziergang in ſeinem
Garten hinter dem Palais. Man ſieht ſeine hohe, unge
beugte Geſtalt mit dem ſchimmernden weißen Haar auf den
Wegen des Parkes, ruhig und elaſtiſch dahinſchreitend den
Stock in der Hand, ohne ſich auf ihn zu ſtützen. Dann
begibt er ſich an ſeinen Schreibtiſch, um die Tagesarbeit

beginnen.e m 10 Uhr früh nimmt er den Vortrag des Staats
ſekretärs entgegen. Er unterrichtet ſich über die innen und
außenpolitiſche Lage, er unterzieht Berichte der deutſchen
Auslandevertreter einem eingehenden Studium vollsieht
Geſetze durch ſeine Unterſchrift. Daran ſchließt ſich der
Vortrag des Leiters der Preſſeabteilung der Reichsregie
rung. Mit ganz beſonderem Intereſſe unterrichtet ſich der
Reichspräſident über die Strömungen der öffentlichen
Meinung im Jn und Ausland. Man kann ihn das beſte
unterrichtete Staatsoberhaupt in Europa nennen

Jm Anſchluß daran beginnen die Tagesempfänge. Vor
ä eichs es oder eines Reichsminiſters, Emp- b ae Von erhnen, hme dvigte, die ruſſiſchen Millionenheere vernichtete und den Kriegfänge von Abordnungen, Entgegennahme von Beglaubi

gungsſchreiben ausländiſcher Geſandter wechſeln miteinan
der ab Nach dem Mittageſſen finden kleinere Empfänge
ſtatt. Wieder melden ſich neue Beſucher an, eilige Angele
genheiten ſind zu erledigen, politiſche Entſcheidungen von
weitreichender Bedeutung drängen heran. Aber der Reichs
präſident iſt gewöhnt, in der Hitze des Gefechts zu ſtehen.
ſeine Entſchlüſſe ruhig, beſtimmt, ohne viel Zögern zu
faſſen. Diejenigen, die glauben, daß Hindenburg leicht be
einflußbar oder gar das „Opfer ſeiner Umgebung“ ſei, ver
kennen den Mann und die Situation vollkommen. Ein un
gewöhnliches Maß von Entſchlußfreudigkeit und Verant-
wortungsbewußtſein zeichnet Hindenburg aus. Man muß
Perſönlichkeiten aus dem politiſchen und diplomatiſchen
Leben, die in häufigen Kontakt mit Hindenburg kommen,
über ſeine ſtark ausgeprägte Willenskraft mit ehrlichem Re
ſpekt ſprechen hören, um die ganze Unrichtigkeit der über
ihn ausgeſtreuten Zweckgerlichte ermeſſen zu können.

Auch der Abend wird häufig durch dienſtliche Be
ſprechungen, durch das Studium amtlicher Schriftſtücke,
mitunter auch durch geſellſchaftliche Verpflichtungen aus
gefüllt Jm übrigen widmet der Reichspräſident den Abend
gern ſeiner Familie. Erſt gegen 11 Uhr pflegt er ſich

zurückzuziehen. nHindenburgs Tätigkeit iſt weit mehr als lediglich re
präſentierend. Sie iſt höchſt anſtrengend und verantwor
tungsvoll, ſie ſetzt ein überdurchſchnittliches Maß von
Geiſtes und Körperkraft voraus und erfordert den ganzen
Mann. Es iſt erſtaunlich, daß Hindenburg in den ſieben
ſchweren Jahren ſeiner Präſidentſchaft niemals ernſtlich
erkrankt war. Alle, die in dienſtlichen oder perſönlichen
Beziehungen zu dem Reichspräſidenten ſtehen, ſind immer
von neuem überraſcht von der ungewöhnlichen Friſche und
Elaſtizität. die Hindenburg auszeichnen.

Paul Gerhardt.
Der größte Dichter des prokeſtantiſchen Kirchenliedes.

Vor 325 Jahren am 12. März 1607 wurde zu
Gräfenhainichen in der Provinz Sachſen der Pfarrer und
geiſtliche Liederdichter Paul Gerhardt (er ſelbſt nannte ſich
ſtets Paulus Gerhardt) geboren. Er war nach Luther der
größte Dichter des proteſtantiſchen Kirchenliedes und in
mancher Beziehung als Dichter noch bedeutender als der
große Reformator. Seine formvollendeten und von
innigem Gefühlsleben zeugenden geiſtlichen Lieder ſind
in faſt alle proteſtantiſchen Geſangbücher, leider oft ſehr
entſtellt, aufgenommen worden. Sie gehören zu den un-
vergänglichen Perlen nicht nur des kirchlichen Geſang
buches, ſondern des geſamten deutſchen Liederſchatzes.
Am bekannteſten ſind: „Wach auf, mein Herz und ſinge“,
„Jch ſinge dir mit Herz und Mund“, „Warum ſollt' ich
mich doch grämen“, „Geh aus, mein Herz, und ſuche
Freud“, „Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt und die
wunderbaren Lieder „Befiehl du deine Wege und was
dein Herze kränkt“ und „Nun ruhen alle Wälder“. Die
Erzählung, daß Gerhardt das Lied „Befiehl du deine
Wege“ auf einer Wanderſchaft gedichtet habe, iſt eine
Legende. Das ergreifendſte ſeiner Kirchenlieder, „O Haupt,
voll Blut und Wunden hat Gerhardt einer alten latei
niſchen Hymne aus dem 12. Jahrhundert nachgedichtet.

Als Pfarrer und Prediger an der Nikolaikirche zu
Berlin geriet Paul Gerhardt in einen Konflikt mit dem
Kurfürſten Friedrich Wilhelm, da er gegen die von dieſem
angeſtrebte Union zwiſchen Reſormierten und Lutheranern
eiferte. Er wurde deshalb 1666 ſeines Amtes enthoben,
aber auf Bitten der Gemeinde kurz darauf wieder ein
geſetzt. Aus Gewiſſensangſt legte er jedoch ſeine Stelle
einen Monat ſpäter freiwillig nieder. 1669 wurde er
Prediger in Lübben, wo er 1676 geſtorben iſt. Zu Ger
hardts Andenken wurde im vorigen Jahrhundert auf dem
Friedhofe ſeiner Vaterſtadt eine Kapelle errichtet. Jn der
Spreewaldſtadt Lübben hat man ihm ein Denkmal geſetzt.

Goethefeiern.
Dichter und Schriftſteller ehren Goethe.

Die deutſche Gruppe des PerKlubs (internationaler
Dichter- und Schriftſtellerklub) veranſtaltete in Berlin eine
Goethefeiern unter dem Motto: „Goethe und die Welt.
Für Deutſchland ſprach der Dichter Rudolf G. Bin
din g. Dann erläuterte der perſiſche Dichter Kazem-
zadeh-Jranſchähr die geiſtige Verwandtſchaft zwiſchen
Goethe mit dem perſiſchen Dichter Hafir, der 600 Jahre
vor Goethe gelebt hatte, und den Goethe im „WeſtSſt
lichen Diwan ſeinen Zwillingsbruder nannte Ferner

Schöpferiſches Alter.
Genie und eiſerner Wille beſtimmen die Führerperſön

lichkeit. Nicht das Lebensalter! Es iſt ein Trugſchluß zu
folgern: ein hohes Lebensalter ſchlöſſe zielbewußte, erfolg-
reiche Arbeit zu Gunſten von Volk und Staat aus Das
Gegenteil trifft zu Die Geſchichte iſt reich an Beiſpielen
dafür Führende Männer haben oft im hohen Alter erſt
ihre größten Taten vollbracht Wer hätte wohl behaupten
mögen, daß die Männer, die das deutſche Reich geſchaffen
habey und die große Politik zur Wahrung ihres Lebens
werkes noch Jahrzehnte nachher leiteten, zu alt für dieſe
gewaltigen Aufgaben geweſen wären? Kaiſer Wil
helm l. war 74 Jahre, als er die deutſche Kaiſerkrone an
nahm Er leitete die Politik des Reiches, unterſtützt von
ſeinen treuen Mitarbeitern, bis zum 91. Lebensjahre Und
dieſe Mitarbeiter? Bismarck hatte nach Ueberſchreitung
ſeines 80. Lebensjahres ein weit klareres Bild von den
großen politiſchen Zuſammenhängen in Europa uünd in der
Welt als leider! mancher ſeiner jüngeren Nachfolger.
Der Generalfeldmarſchall von Moltke war 70 Jahre,
als er den genialen Feldzugsplan von 1870771 durch
führte. Er war der Führer der deutſchen Armee bis zum
91. Lebensjahre. Auch der Großherzog Friedrich I. von Ba
den, einer der Mitbegründer des deutſchen Reiches, war in
der Politik ſehr aktiv tätig bis hoch in die achtziger Jahre.
Und Prinzregent Luitpold von Bayern war älter als der
Reichspräſident von Hindenburg heute, und leitete doch die
Regierungsgeſchäfte in voller Friſche und Rüſtigkeit. Und
noch ein anderes Beiſpiel. Wer erinnert ſich nicht aus der
Zeit vor 100 Jahren der legenden-umwobenen, volkstüm-
lichen Geſtalt des alten Blücher, des „Marſchall Vorwärts“.
Er hat als 73 jähriger noch den ſchwerſten Strapazen eines
Feldzuges ſtandgehalten und ſich nicht geſchont

Die gleiche körperliche und geiſtige Elaſtizität, die dieſe
Männer auszeichnete, hat der Generalfeldmarſchall von
Hindenburg bewieſen, als er den deutſchen Oſten vertei

tief nach Rußland hineintrug, als er die Verteidigungsfront
im Weſten, den neuen Methoden der Kriegsführung ent
ſprechend, organiſierte und die lebende Mauer ſchuf, die
einer Welt von Feinden jahrelang zu trotzen vermochte.
Seit dem Jahre 1925 hat er dann als Reichspräſident
ſeines Amtes gewaltet und ſich nur von dem einen Ge
danken leiten laſſen, „in treueſter Pflichterfüllung und unter
Einſatz ſeiner beſten Kräfte dem Volk und Vaterland zu
dienen.“ Seine tiefe Lebensweisheit, ſeine reichen Erfab

rungen, ſein ſtarkes Pflichtbewußtſein und ſeine Abgeklärt-
heit dem Trubel der parteipolitiſchen Kämpfe gegenüber,
die das deutſche Volk heute leider zerreißen, befähigen ihn
auch wie keinen anderen, das hohe Amt des Reichspräſiden-
ten weiter zu verwalten Er war der Führer in ſchwerſter
Not, als Deutſchland von Feinden rings umgeben um
ſeine Selbſtbehauptung kämpfte Er ſoll unſer Führer ſein,
der uns aus den Wirren und Nöten unſerer Tage beraus
führt einer lichten Zukunft entgegen

ſprachen ein amerikaniſcher Profeſſor und derSchweizer Robert Faehſi, der Goethes perſönliche Be
ziehungen zu der Schweiz ſchilderte.

Goethefeier in Genf.
Die Genfer Geſellſchaft für deutſche Kunſt und Lite

ratur in Verbindung mit der Genfer Univerſität hatte zu
einer Goethefeier geladen. Auf der Ehrentribüne bemerkte
man den Schweizer Bundespräſidenten
Moöotta, den deutſchen Delegattonsführer
Botſchafter Nadolny, den deutſchen General
ſekretär Dufour-Féeronce, den deutſchen Generalkonſul
Völker ſowie zahlreiche Herren der deutſchen Abordnung.
Zu Beginn der Feier ſprachen Bundes präſident
Motta in italieniſcher, Botſchafter Nadolny in
deutſcher und Dekan Martin in franzöſiſcher Sprache
einige einleitende Worte, in denen ſie auf die Bedeutung
der Feier zu Ehren des großen deutſchen Dichters hin
wieſen. Profeſſor Bohnenbluſt von der Genfer
Univerſität widmete dem Erbe Goethes eine längere Rede,
in der er das Werk und die Perſönlichkeit Goethes
würdigte. Muſikaliſche Darbietungen umrahmten die
Feier.

Miniſter Treviranus bei der Londoner Goethefeier.
Reichsverkehrsminiſter Treviranus wird am

22. März in London an der Goethefeier teilnehmen, die
in der Fiſhmongers-Halle ſtattfindet. Am Abend vorher
wird er bei einem Eſſen des Deutſch-Engliſchen Klubs an
weſend ſein. Bei beiden Gelegenheiten wird er ſprechen,
einmal deutſch, einmal engliſch.

D. Goethe-Feiern in den Schulen. Der Preußiſche
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat in
einem Runderlaß angeordnet, daß aus Anlaß der 100.
Wiederkehr von Goethes Todestag in allen preußiſchen
Schulen Gedenkfeiern abzuhalten ſind, in denen Goethes
Werk und Perſönlichkeit gewürdigt werden ſollen. Der
Tag dieſer Feiern iſt ſchulfrei. Wo der Oſterferien
wegen die Feier nicht am 22. März ſtattfinden kann, iſt
ſie an einem geeigneten Tage vorher abzuhalten. Der
Miniſter ſpricht in dem Erlaß die Erwartung aus, daß
Schulleitungen und Lehrerkollegien darauf Bedacht
nehmen werden, über den einmaligen Feiertag hinaus in
der Arbeit des Schuljahres auf Goethe immer wieder hin
zuweiſen. Es iſt zu erwarten, daß auch in den anderen
deutſchen Ländern der große Dichter in gleicher Weiſe ge
feiert werden wird.
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